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N. 176, _Wittog-Ansgak. 


Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die heute ausgegebene „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt an 
erſter Stelle eine Beſprechung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ver⸗ 
faſſungsänderung durch Einführung der zweijährigen Etatsperioden, 
der vierjährigen Legislaturperiode und durch Ausſchließung der Pflicht 
der alljährlichen Einberufung des Reichstages. „Eine unverfängliche 
Verfaſſungsänderung“ lautet die Ueberſchrift des Artikels zur Verthei⸗ 
digung dieſes in der Reichstagscommiſſion in der Hauptſache ver⸗ 
worfenen Geſetzentwurfes. Der Zweck des faſt wie eine Entſchuldi⸗ 
gung des Reichskanzlers erſcheinenden Preßerzeugniſſes dürfte in dem 
Satze hervortreten: die Commiſſion habe aus einem von unbegrün⸗ 
detem Mißtrauen zeugenden hochpolitiſchen Bedenken ſtatt der Vor⸗ 
ſchläge der verbündeten Regierungen einen völlig veränderten Antrag 
angenommen, welcher eine wirklich weſentliche Verfaſſungsänderung, 
nämlich „eine Beeinträchtigung der verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Krone enthalte und ſchon deshalb für die Regierung ſchwerlich an⸗ 
nehmbar“ ſet. Damit alſo wäre die ganze Vorlage zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Keine Partei wird darüber trauern. 

Das Organ der Seceſſioniſten ſpricht ſich über die Beweisführung des 
halbamtlichen Blattes wie folgt aus: 

Die „Prov.⸗Correſp.“ widerlegt heute die Argumente, mit denen 
Herr von Bennigſen bei der erſten Berathung den Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung der Reichsverfaſſung, insbeſondere 
die Einführung zweijähriger Ctatöpertoden als unannehmbar nach⸗ 
gewieſen hat. Nicht die Beeinträchtigung der parlamentariſchen Rechte, 
ſondern die Beſeitigung der ſtörenden Schwierigkeiten ſei beabſichtigt, 
welche auf die Entwickelung des parlamentariſchen Lebens im Neid) 
und auf ſein Verhältniß zu den Gliedern von nachtheiligem Einfluſſe 
fein müßten. Leider iſt die Reichsreglerung ſelbſt von der Objectloltät, 
welche fie dem Reichstage zumuthet, weit entfernt. Die „Provinzial: 
Correſp.“ bezeichnet den Beſchluß der Commiſſion, die Berufung des 
Reichstages verfaſſungsmäßig auf den October feſtzuſetzen, als eine 
wirklich weſentliche Verfaſſungsänderung, nämlich als eine Beein⸗ 
trächtigung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone. Selbſt in 
der betroyirten preußiſchen Verfaſſung vom 31. Januar 1850 war 
der Zeitpunkt für die regelmäßige Berufung der Kammern feſtgeſtellt, 
ohne daß dadurch die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone als be⸗ 
einträchtigt angeſehen worden wären. 


Sorgloſe Ausgleichspolitik. 

Unſer Berliner =⸗Correſpondent meldet: 

Ueber den Zwiſchenfall in Trier ſcheint man ſich in Regierungs⸗ 
kreiſen keinen Beſorgniſſen hinzugeben. Man glaubt, es würde ſich 
dieſe Angelegenheit ſehr bald regeln. Eigenthümlich iſt es, daß man 
in hieſigen Regterungskreiſen jetzt mit großer Betonung alle Angaben 
dementirt, welche ſich auf ſtattgehabte oder eingeleitete Unterhandlungen 
mit Rom beziehen. Zugegeben wird nur, daß auf beiden Seiten das 
lebhafte Beſtreben nach Friedensſchluß vorhanden ſei. Ferner meint 
man, es würde der Zwiſchenfall in Trier eher dazu dienen, den Aus⸗ 
gleich zu fördern, als ihn zu hemmen. Unter ſolchen Umſtänden ſcheint 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [19] 

Gleich darauf kam die Baronin und warf ſich ärgerlich in den 
Lehnſtuhl. 

„Der Juſtizrath, oder wie ſie dieſe Specles hier nennen, iſt ein 
unausſtehlicher Menſch. Nichts it ihm abzulocken ... ich habe es 
an ſüßem Honig nicht fehlen laſſen, aber dieſer deutſche Bär ver⸗ 
ſchmäht ihn. Wer kennt die Taxen hier zu Lande? .. Ich kann 
nicht erfahren, wie hoch die Villa im Preis ſteht, und ich möchte doch 
mein Geſchenk auch nach ſeinem wahren Werthe würdigen.“ 

„Wozu dieſe Skrupel? Ein Geſchenk iſt doch keine Verluſtziffer.“ 

„Ich mochte mich nicht abfinden laſſen ... mein Ehrzeiz geht 
höher. Das Schloß ... das Schloß!“ 

„Er die Villa ... dann das Schloß ... das find ja die 
Etappen Deiner berechnenden Liebe. Ich will Dich hierin nicht ſtören, 
doch mir iſt ſolche Berechnung zuwider.“ 

Mariam ftübte ihr blondes Haupt auf die Hand; fie ſaß in Be⸗ 
trachtung verſunken. Ein Maler hätte vielleicht ihr Bild gewählt, 
um die anmuthige Melancholle einer edlen Seele darzuſtellen; glich 
fie nicht der heiligen Cäcilte Raphaels, welche auf den Geſang der 
Himmliſchen lauſcht, wenn ſie das Auge aufſchlug? Und doch waren 
es nur Ziffern, nichts als Ziffern, die vor ihrem inneren Auge 
vorüberzogen. 

„Ich werde morgen nach Paris zurückkehren“, verſetzte ſie; „eine 
längere Abweſenheit könnte mir verhängnißvoll werden und anderen 
Ha Ram verſchaffen. Vielleicht gelingt es mir doch noch, das 
2 e u i 2 „ „ 1 
jest mel erreichen wenn ich nur wüßte, wo der andere 

ieder verfiel Mariam in tiefes Sinnen, während Zos ungedul⸗ 
dig an die Fenſterſcheibe klopfte. : 

05 1 mich nicht?“ fragte Mariam. 

elte f i P 
Bunker mit dem Kopfe und zeigte auf die Brand: 
„Es iſt unangenehm allein zu reifen: v : 
woirdigeiten aa ein zu reifen; man iſt fo vielen Llebens 

„Ich kann Dir's nicht erſparen“, ſagte Zoe, 1 
55 „Gerade in den erſten Klaſſen .. . ich denke noch an das 

te-A-töte mit dem walachiſchen Prinzen.“ 
1 „Du biſt die Sklavin Deiner Rückſichten und Berechnungen; ich 
n frei, drum will ich mich hier in friſcher Luft von meinem Wund⸗ 


fieber erholen.“ 
„Und was ſag' ich Gordon, wenn ich ihn ſehe ?“ 
daß a ich faſt verbrannt ſei, wie eine lebende Fackel des Nero, 
an ch nach meiner Heilung wieder nach Paris kommen werde. Den 
unſeres ländlichen Aufenthalts wähle, wie er Dir paßt, ich bin 
em in der Welt Rechenſchaft ſchuldig von meinem Thun.“ 


— - ———— 


—— ———— ͤ ͤ J —¾t— 


Niemand 


„Doch Gordon wird fie verlangen.“ 


„So wird er die meine kennen lernen, wenn er mich reizte.“ 


—— 
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„Unverfängliche“ und „weſentliche“ Verfaſſungsänderung. 


jur 


es freilich zweifelhaft, daß man bereits an Verhandlungen über weitere 
kirchenpolitiſche Vorlagen herangetreten fein ſollte. 


Freiconſervative Geſinnungsächtung. 

L. C. Die „Poſt“ giebt in ihrer neueſten Nummer das Reſultat 
ihres Nachdenkens über den Bericht zum Beſten, den Freiherr von 
Stauffenberg am 3. d. M. ſeinen braunſchweigiſchen Wählern in 
Seeſen erſtattet hat. Herr von Stauffenberg, meint ſie, könne als 
Typus einer Klaſſe liberaler Politiker gelten, deren Denkungsart bei 
einem Theile unſerer Gebildeten noch immer Anſehen und Verbrei⸗ 
tung genießt. Und dennoch iſt die Rede des Herrn von Stauffenberg 
„ein claſſiſches Beiſpiel der ungeheuren Gedankenloſigkeit, mit welcher 
die einſchneidendſten Fragen unſeres Staatslebens, Fragen, bei denen 
es ſich gerade um die Lebensfähigkeit für unſer Volk handelt, ſelbſt 
von achtbaren und wohlwollenden Männern, ſobald die letzteren in 
den kritikloſen Gedankenkreis des herkömmlichen Liberalismus ſich gehörig 
untergetaucht haben, mit erſtaunlicher Zuverſicht behandelt werden.“ 
Nach dieſer Einleitung wird man mit gerechter Neugierde eine Probe 
von der Gedankentiefe und dem Gedankenreichthum erwarten, welche 
den conſervativen Politikern zu Gebote ſtehen. Obgleich die Rede 
des Herrn von Stauffenberg nach der Verſicherung der „Poſt“ 
eine beinahe vollſtändige Eneyclopädie aller Vorwürfe enthält, 
welche ſeit zwei Jahren der Politik des Reichskanzlers gemacht werden, 
beſchäftigt die „Poſt“ ſich, nach dem Grundſatze: „In der Beſchrän⸗ 
kung zeigt ſich der Meiſter“, auf zwei Punkte: auf die Stellung des 
Frhrn. von Stauffenberg zur Militärfrage und zu den Getreidezöllen. 
Frhr. von Stauffenberg hat die Gedankenlofigkeit gehabt, auszuſprechen, 
daß die Ausgaben für das Heer keine Erhöhung mehr erfahren dürfen, 
da Deutſchland kein reiches Land iſt und fernere Laſten nicht mehr 
tragen kann. Das Verbrecheriſche dieſer Aeußerung liegt für jeden 
conſervativen Politiker zu Tage. Frankreich weiß jetzt, daß es Deutſch⸗ 
land nur zu überbieten braucht, um des Sieges ſicher zu ſein. Un⸗ 
glücklicher Weiſe iſt in der Sache ſelbſt der conſervative Politiker mit 
dem gedankenloſen Liberalen durchaus einverſtanden: „Beiläufig, 
ſchreibt die „Poſt“, wir glauben, daß der Wetteifer in krlegeriſchen 
Rüſtungen jo ziemlich an der Grenze des Möglichen angelangt 
iſt.“ Wir haben alſo nicht einmal nöthig, die Frage zu er⸗ 
örtern, ob es nicht möglich ſein würde, eine ſtärkere Rüſtung mit 
geringeren oder wenigſtens mit gleichen Koſten zu beſchaffen. — Was 
die Frage der Kornzolle betrifft, fo trägt die „Poſt“ kein Bedenken, 
Herrn v. Stauffenberg aus ihrem Gedankenreichthum eine Anleihe 
zu oetroyiren. Selbſtverſtändlich bewegt ſich dabei die gebildete Con⸗ 
ſervative in Ausdrücken, welche den gedankenloſen Liberalen wie eine 
Re miniscenz aus unſeren Antiſemiten⸗Verſammlungen anmuthen. 
Herr v. Stauffenberg conſtatirt, daß der Kornzoll gegenüber den 
amerikaniſchen Produckionsbedingungen und den geringen Anſprüchen 
des amerikaniſchen Landwirthes, der „faſt wie ein Hund, ſchlechter 
als unſer geringſter Arbeiter“ lebe, um nach 10 Jahren als reicher 
Mann auszuruhen, wirkungslos ſei. Die „Poſt“ ſchließt daraus, 
daß Frhr. v. Stauffenberg dem deutſchen Landwirth als einzigen Aus⸗ 
weg den offen laſſe, „wie ein Hund zu erepiren“. 


„Liebe Zos“, ſagte Mariam, „es iſt mir ſehr unangenehm, daß 
dieſer junge Graf Dir eine fo lebhafte Theilnahme einflößt, und daß 
Du auf dem beſten Wege biſt, eine Lialſon mit ihm anzuknüpfen; 
er kommt Dir leider entgegen.“ 

„Unangenehm ... und weshalb?“ 

„Nun, ich habe noch einen weiten Weg, um Deine künftige 
Schwiegermutter zu werden .. jedenfalls haft Du aber einen noch 
weiteren bis zu meiner Schwiegertochter.“ 

„Heirathe Du immerhin den Vater ... ich werde den Sohn 
nie heirathen; ich haſſe die Ehe.“ 

„Gleichviel ... wir find mit unferen Intereſſen und Empfin⸗ 
dungen an dieſelbe Familie gerathen. .. und das wird und muß 
zu Verwickelungen führen. Ich muß ein verdecktes Spiel ſpielen 
und es könnten leicht einige Karten durch Zufall aufſchlagen, wenn 
Du mich zur Unzeit ſtörſt. Ich warne Dich überdies vor Gordon.“ 

„Ich hoffe, Du wirſt ſchweigen.“ 

„Alſo doch Bedenklichkeiten, doch ein Schatten von Furcht, doch 
ein leiſes Klirren der Sclavenkette.“ 

„Ich will nur unangenehme Auftritte vermeiden.“ 

„Komm mit! laß Dir rathen. Es iſt das Beſte! Was ſoll hier 
aus dieſer Idylle werden? Der alte Graf wird davon hören 
man weiß, daß Du meine Freundin biſt ... unſere Reiſe hierher 
kommt an den Tag. Auch für mich ſtehen unholde Scenen in Aus⸗ 
ſicht. Komm, denk an Gordon! Er erwartet Dich mit klopfendem 
Herzen; er theilt Deine Anſchauungen, Deine Gefühle. Was ſoll 
Dir hier dieſer Deutſche, ein Ritter von der Scholle und von der 
Feder, der Dich nur für eine Abenteuerin halten kann und mit Dir 
einige Wochen vertändeln will? Das deutſche Blut bleibt uns ewig 
fremd . . . er hat kein Verſtändniß für Dein Weſen.“ 

Zos ging einige Male nachdenklich im Zimmer auf und ab 
dann ſagte ſie entſchloſſen: „Ich bleibe“ und ſtampfte dabei ungeduldig 
mit dem Fuße auf. 

Mariam nahm die Miene der reſignirten Dulderin an, die ihr 
gut zu Geficht ſtand. a 

„Ich füge mich zunächſt Deinen Launen; doch ehe ich allein reiſe, 
will ich ſelbſt noch einige Tage warten, ob Deine Stimmung nicht 
wechſelt und mit ihr Deine Entſchlüſſe. Ich habe mir's überlegt: 
ich werde Schloß Waldenbach noch einmal umlauern, um das kleine 
Mädchen kennen zu lernen, das dort die Herrſchaft führen ſoll. 
Dann reif? ih aber beſtimmt und ich weiß, daß, wenn Du mich 
nicht begleiteſt, in Dir unſer Unheil hier zurückbleibt.“ 

Mariam verließ das Zimmer mit dem holdſeligen Lächeln, das 
ſtets um ihre Lippen ſchwebte. Zos aber warf ſich auf's Sopha, 
ſchloß die Augen und ließ allerlei verlockende Bilder an ihrer Seele 


vorübergleiten. 
2 Zehntes Ca pitel. 
Die Fee im Walde. 
Im Walde, nicht allzuweit vom Schloſſe Ottomars, war an einer 
Quelle ein ſchattiger Ruheplatz. 


Mariam hatte erfahren, daß dorthin Clotilde oft des Nachmittags 


zu pilgern pflege, und darauf baute ſie den Plan einer zufälligen 
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Expedition: Herrenprd e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen 5 die Zeiten Welte Sem und Senn 


— Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Die „Poſt“ muß 5 


R 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 
Donnerstag, den 14. April 1881. 
freilich geſtehen, daß Frhr. v. Stauffenberg dieſes Recept nicht verſchrie⸗ 


ben habe; „aber die unwiderſprechlichſte Logik“ (die Gonfer- 
vativen ſcheinen mehrere Arten von Logik zu haben) führe auf 


daſſelbe. Da dem „Reichs⸗Anzeiger“ zufolge das Ausland die 


Getreidezölle bezahlt, ohne mit den Wimpern zu zucken, fo ge⸗ 
hört in der That ein gewiſſer Grad von Gedankenloſigkeit dazu, von 
den Wohlthaten der Kornzölle für die deutſche Landwirthſchaft zu 
ſprechen. Entweder fie müſſen, wie Frhr. v. Mirbach und feine 
Freunde wollen, ſo hoch geſteigert werden, daß ſie in der That als 
Schutzzölle wirken, oder man muß, wie das ſogar die „Poſt“ ver- 
ſucht, die Hilfe für den deutſchen Landwirth auf anderen Gebieten 
ſuchen. Die „Poſt“ vergleicht Frhrn. v. Stauffenberg mit dem Manne, 
der ſich weigert, ſich den kleinen Finger abnehmen zu Ioffen, um das 
Leben zu retten. Allein, in dem Vergleich zu bleiben, können wir 


nur ſagen: die „Poſt“ macht die Klage desjenigen lächerlich, der 


den kleinen Finger preisgegeben hat und doch keine Ausſicht auf 
Rettung hat. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Reuter zu Höxter den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath Weſtram zu Nimptſch, und dem Pfarrer Henke zu Pörſchken, 
im Kreiſe Heiligenbeil, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Steuer⸗ 
Empfänger, Rechnungs⸗Rath Iven zu Oberembt, im Seife Bergheim, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Schullebrer, Cantor 
und Organiſten Hofmeiſter zu Hedersleben, im Kreiſe Aſchersleben, den 
Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat dem Rittmeiſter Grafen von Lüttichau 
im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des ibm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes des Königlich italieniſchen St. Mauritius⸗ und La⸗ 
zarus⸗Ordens ertheilt. a 

Se. Majeſtät der König hat die Titular⸗Regierungs⸗Präſidenten von 
Jeetze in Stettin und von Schmeling in Königsberg, ſowie die Regie⸗ 
rungs⸗Vice⸗Präſidenten Juncker von Ober⸗Conraid in Breslau und 
von Saltzwedell in Danzig zu Regierungs⸗Präſidenten ernannt; ſowie 
dem Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Aſcherslehen, Dr. med. Auguſt Gottfried 
Simon in Quedlinburg, und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Dzie⸗ 
kanski in Templin den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat an Stelle des in den Ruheſtand tretenden 
bisherigen Mitgliedes des Conſiſtoriums der Rheinprovinz, Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
Raths Profeſſor Pr. Lange, den ordentlichen Profeſſor der Theologie, Con⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Krafft in Bonn zugleich zum Mitglied des gedachten 
Conſiſtoriums ernannt. 5 

Der in die Pfarrſtelle zu Liſſen berufene Superintendent Anz in 
Eckartsberga iſt zum Superintendenten der Diöcefe Liſſen, Regierungsbezirk 
Merſeburg, beſtellt worden. — Der Militär⸗Intendantur⸗Secretär Grö b⸗ 
ner vom IV. Armee⸗Corps iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und 
Caleulator im Kriegs miniſterium ernannt worden. 5 

Dem Kaufmann Marcus Jaffé in Hannover iſt Namens des Reiches 
das Exequatur als Conſul der Republik Coſta⸗Rica mit dem Amtsſitze in 
Hannover ertheilt worden. 


Berlin, 13. April. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 


Majeſtätenl dinirten geſtern bei Ihren Katjerlihen und Königlichen 
Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 
[Se. Majeſtät der Katſer und König! na 


hm heute den 


Begegnung. An drei Tagen hintereinander, mit unermüdlicher Aus 


dauer, erfchten fie an dieſem Ruheplatz ... ohne Clotilde zu treffen. 
Und doch hieß der Platz Clotildens Ruh, und das gab ihm eine be⸗ 


ſodere Bedeutung bei der fortwährenden Unruhe, mit welcher das 


junge Weſen durch's Leben hüpfte. 

Und was wollte Mariam von dem Mädchen? f 

Ihr ganzes Streben ging dahin, dem alten Grafen in Paris, 
den ſie bereits vollſtändig umgarnt hatte, zuletzt noch das Netz der 
Ehe über's Haupt zu werfen; ja er ſelbſt, das wußte ſie, würde ſich 
nicht dagegen ſträuben. Das Hinderniß lag nur auf ihrer Seite; es 
war eine früher eingegangene Verpflichtung, die auf ihr laſtete und 
welche zu Löfen fie feſt entſchloſſen war, koſte es, was es wolle. Ihre 
Reife nach Thüringen betrachtete fie als eine große Recognosei⸗ 
rung; fie wollte ſich genauer nach dem Beſitz und den Vermögens⸗ 
verhältniſſen des Grafen erkundigen, die Lage ſeiner Güter in Augen⸗ 
ſchein nehmen, ſich die Villa anſehen, welche der Graf ihr geſchenkt 
hätte, eine Schenkung, die er in nächſter Zeit zu rechtlicher Geltung 
bringen wollte. Auf Schloß Waldenbach wagte ſte ſich freilich nicht; 
noch vermied ſie es, dem jungen Grafen zu begegnen; auch fehlte ihr 
jeder Anlaß zu einem Beſuche. Zos's Beziehungen zu Ottomar 
waren ihr beſonders ſtörend und unwillkommen. Doch Clotilde wollle 
fie ſehen und ſprechen, fie hatte fo viel von dieſem wilden Mädchen 
gehört, und der Gedanke, die Mutter einer ſolchen unbändigen Tochter 
zu werden, warf einen kleinen Schatten auf die lichten Hoffnungen 
der Zukunft. MR 

Es gehörte die Geduld und Ausdauer dazu, welche die blonde 
Heilige beſaß, um durch mehrfaches vergebliches Warten nicht zu er⸗ 
müden. Sie benutzte ihre Muße dazu, um Kränze aus Waldblumen 


zu winden, worin ſie eine beſondere Meiſterſchaft beſaß. Auch Sträuße, 


die fie geſchmackooll zu ordnen wußte, band fie mit Baſt zuſammen, 
und mit allerlei Laubguirlanden ſchmückte ſie das kleine Regendach, 
das über dem Ruheſitze angebracht war. Die Vorübergehenden, be⸗ 
ſonders die Kinder und Frauen aus den benachbarten Dörfern, 
konnten das etwas zurückliegende Verſteck von ihrem Fußweg aus 
erblicken, ſie ſahen die geheimnißvolle blonde Schönheit und es ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß hier im Walde eine Fee ihr Aſyl ge⸗ 
funden, eine Waldfrau von wunderbarer Schönheit; ja es wurde 
ſchon darüber berathen, ob man ſie nicht um die Zukunft befragen 
ſolle. Einige von ihnen, welche der Aufklärung huldigten und nicht 
fret von Zweifeln waren, hatten ſich unten im Schloſſe bei dem Ge⸗ 
finde erkundigt, ob eine ſolche Dame hier zum Beſuch ſei; doch die 
Antwort lautete verneinend, denn vom Livreebeblenten bis zum Hofe⸗ 
knecht war man darüber einig, daß eine Verwechſelung mit Miß Betty 
ſchon der Schönheit wegen, die bei jener Erſcheinung ſo hervorgehoben 
wurde, unter keinen Umſtänden möglich ſei. Kopfſchüttelnd begaben 
ſich auch die kühnen Freigeiſter ins Dorf zurück! Die phantasievollen 
Schwärmer und Schwärmerinnen behielten die Oberhand; einige 
wollten ſogar das Zauberweib geſehen haben, wie es auf einem weißen. 
Hirſch reitet, den es mit Schlangen zäumt. 
(Fortſetzung folgt in der nächſten Morgen⸗Ausgabe.) 


Hi 
ER 


= 


Vortrag des Geheimen Civilcabinets entgegen und empfing die Afrika⸗ 


reiſenden Nachtigal und Lenz. Nachmittags 2 Uhr ertheilte Seine 
Majeſtät dem Fürſten Orlow Audienz.“ 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] wohnte 
geſtern der liturgiſchen Paſſtons⸗Abendandacht im Dome bei. 
[IcSe. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittags 11 ½ Uhr militäriſche Meldungen entgegen 


und empfing den Afrikareiſenden Dr. Lenz und Abends 8 Uhr den 


Ekaiſerlich ruſſiſchen Botſchafter bei der franzoͤſiſchen Regierung, Fürſten 


Orlow. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 13. April. [Fürſt Orlow. — Verhandlungen 
über ein gemeinſames Vorgehen gegen die Internatio⸗ 
male. — Zur tuneſiſchen Frage. — Die Anweſenheit des 
Großherzogs von Baden in Braunſchweig.] Der ruſſiſche 
Botſchafter in Paris, Fürſt Orlow, welcher ſich auf der Rückreiſe von 
Petersburg auf ſeinem Poſten hier aufhält, dinirte geſtern bet dem 
Fürſten Bismarck und hatte heute mit dem hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter von Saburow eine längere Conferenz. Der Fürſt wird 
morgen ſeine Reiſe nach Paris fortſetzen. — Die Verhandlungen 
über Schritte der Mächte gegen die Internationale werden noch fort⸗ 
geſetzt, haben indeſſen, wie verſichert wird, bis zu dieſem Augenblick 


zu beſtimmten Reſultaten noch nicht geführt. — In der tuneſiſchen 


Frage iſt hier bislang nur der Proteſt des Beys gegen den Einmarſch 
der Franzoſen, wie auch den übrigen Mächten übermittelt worden. Was 
wir jüngſt über den Standpunkt der deutſchen Regierung in dieſer 
Frage melden konnten, wird jetzt allſeitig beſtätigt. Als völlig grund⸗ 


loſe Thatſache wird das Gerücht bezeichnet, als ob in dieſer Frage 


eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der deutſchen und öͤſterreichiſchen 
Regierung vorgekommen wäre. — In hieſigen leitenden Kreiſen iſt 
man verwundert, daß eine Auslegung der Anweſenheit des Groß⸗ 
herzogs von Baden in Braunſchweig, wie ſie in den letzten Tagen in 
einigen Blättern zu finden war, Verbreitung finden konnte. Ganz 
abgeſehen von dem Herzog von Cumberland, exiſtiren noch andere 
Agnaten des Herzogs von Braunſchweig, deren Anſprüche an die 


Nachfolge durch eine etwaige Adoptirung ſeitens des Herzogs nicht 
berührt werden konnten, während es andererſeits ja genugſam be: 


geben, auf die Ba ; 
Lichen Reſultate mit den in Programmen und Zeitungsinſeraten behaupteten 


eier derartiger Anſtalten jedesmal vor den Miniſter zu bringen, und in 


dieſelben auch von Staats wegen nach der Angemeſſenheit des Verbällniſſes 
gwiſchen ihren n en e und 


bpeimräthe vorgenommen werden können! 


legte, ruft er bequem nach Staatsaufſicht. Ein folder Ruf aber verhallt beut⸗ 
Lan ja niemals ungehört. Die Unterrichtsverwaltung theilt der ſtändigen 


Namen zu wählen und für ihren Unterricht einen den Lehrkräften ent⸗ 


dige Commiſſion für das techniſche Unterrichtsweſen hierzu einnehmen? Sie 
ſondern auch einen politiſch conſtitutionellen Maßſtab an die ihr vorgelegten 


bbeſchränkungen auf einem bisber von ſtaatlicher Auſſicht und Regelung 


kannt iſt, daß der Herzog von Braunſchweig der Letzte wäre, der dem 
Herzog von Cumberland eines feiner Rechte verkürzen möchte. Ueber 
den eigentlichen Zweck der Anweſenheit des Großherzogs von Baden 
8 Braunſchweig iſt inzwiſchen Verläſſtiges nicht in Erfahrung zu 
ringen. 
M Berlin, 13. April. [Zur Frage eines allgemeinen 
Parteitages der Fortſchrittspartei.] Die „Volkszeitung“ 
plaidirt heute für Einberufung eines allgemeinen fortſchrittlichen 
Parteitages, wie ſolcher 1878 ſtattgefunden hat und urſprünglich für 
1880 in Ausſicht genommen war. Ein ſolcher Parteitag wird vor 
den Wahlen ſchwerlich noch einberufen werden. Man war im vorigen 
Herbſte innerhalb des geſchäftsführenden Ausſchuſſes reſp. der Fraction 
der Fortſchrittspartei über die Einberufung des Parteitages getheilter 
Meinung. Die vielen provinztalen Parteitage gaben die beſte Gele⸗ 
genheit, darüber mündlich die Anſicht der Parteigenoſſen in allen Theilen 
Deutſchlands zu erforſchen. Ganz übereinſtimmend ergab ſich dabei das 
Meſultat, daß man überall zwar den Nutzen eines allgemeinen Parteitages 
Keineswegs verkannte, aber die großen, den Parteigenoſſen der einzelnen 
entfernteren Wahlkreiſe durch Delegation mehrerer Vertreter nach 
Berlin erwachſenden Koſten, deren Betrag naturgemäß der Agitations⸗ 
kaſſe der Heimath entzogen würde, für verhältnißmäßig zu hoch hält. 
Anders würde es ja liegen, wenn innerhalb der Partei Differenzen 
aufgetaucht wären, die einen Ausgleich in einem allgemeinen Partei⸗ 
tage erforderten. Davon tft aber nirgends eine Spur vorhanden. 
Das Programm und die Organiſation, wie ſie auf jenem erſten all⸗ 
‚gemeinen Parteitage feſtgeſtellt find, bewähren ſich überall in glän⸗ 
zendſter Weiſe. Die Einigkeit der Partei in den parlamentariſchen 
Körperſchaften wie im Lande trägt ſicherlich erheblich zur Ausbreitung 
der Partei in bisher ihr verſchloſſen gebliebenen Wahlkreiſen bei. 
[Gewerbliche Fachſchulen.] Nach der Denkſchrift über die Ent- 
wickelung der gewerblichen Fachſchulen in Preußen während der Jahre 
1879 und 1880, welche der ſtändigen Commiſſion für das techniſche Unter: 
richtsweſen zugegangen iſt, nimmt man im Cultusminiſterium gegenwärtig 
einen recht kräftigen Anlauf, den ganzen gewerblichen Fachſchul⸗ 
unterricht von oben derunter zu reglementiren. Neben einer 
ſtaatlichen Baugewerkſchule (Nienburg) exiſtiren jetzt neun vom Staate 
Anterſtützte, bei denen nach giltigem Herkommen der Zuſchuß die Staats⸗ 
verwaltung berechtigt, auf ausreichende Räume und Lehrkräfte zu dringen. 
Dazu ſoll nun ein einheitliches Prüfungsreglement kommen, und weiterhin 
ein Normal⸗Lehrplan, welcher Zeit und Ziel der verſchiedenen Unterrichts⸗ 
Fächer feſtſtellt. Es giebt aber außer dieſen Anſtalten, die der fortlaufenden 
Einmiſchung des Staats bereits unterworfen ſind, noch zahlreiche andere 
Von ſtädtiſchen Communen und theils von Privatleuten unternommene, 
welche man bisher ſich ſelbſt überließ. Mit dieſem ſtrafwürdigen Gewährent⸗ 
laſſen, dieſem Ausläufer des „Manucheſterthums“ in der Domäne des 
Herrn v. Puttkamer, ſoll es nun auch ein Ende haben. Die Unterrichts⸗ 
Derwaltung iſt jo glücklich, ſich dabei auf den Verband deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter ſtützen zu können, einem der vornehmſten Tummelplätze 
keactionärer, zünftiger 
Baugewerkſchulen hebend einzuwirken, indem er ihre wirk⸗ 


bergliche und an das Verhältniß der Verſprechungen der letzteren zu den 
Dorhandenen Mitteln und Kräften feinen ſachverſtändigen Maßſtab an: 
ommiſſion mit, ſie babe die Bezirksregierungen angewieſen, die Erlaubniß 


einem beſtimmten Falle auch bereits die Direction eines Technicums loder 
wie es ſonſt heißen ſolle) angehalten, für ihre Anſtalt einen beſcheideneren 


Fprechenden beſchränkteren Plan zur Genehmigung vorzulegen. Bei dieſer 
einmaligen Anfangscorrectur fol es aber nicht bleiben. Das Prüfungs: 


. xeglement, welches in Arbeit iſt, ſoll auf die Privatanſtalten und die vom 


Staate nicht unterſtützten Communalanſtalten erſtreckt werden, ebenſo wie 


den vorhandenen Erfüllngsmitteln 
muterſucht werden ſollen. ee in irgend welcher Form auszu⸗ 
hellen, iſt den unterſtützten Baugewerkſchulen bereits verboten. Es iſt wohl 
mur eine Frage der Zeit, daß man ihre Ausſtellung auch den Communal⸗ 
and Privatanſtalten durchweg unterſagt. Welche Stellung wird die ſtän⸗ 


muß ſich, meinen wir, bewußt ſein, daß ſie gewiſſermaßen an der Stelle der 
Volksvertretung ſteht, und deshalb nicht blos einen unbefangenen ſachlichen, 


übergreifenden Pläne des Cultusminiſteriums legen. Dem Weſen eines 
Werfaſſungsſtaates entſpricht es ſicher nicht, daß fo einſchneidende Freiheits⸗ 
ganz unabhängigen Gebiet durch einen Miniſter und zwei oder drei Ge⸗ 


[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurden: die 


Nummer 41 der „Dresdener Abendzeitung“ vom 9. April 1881, Redacteur 


Petzold, Verleger Waldapfel, Druck Zumbuſch u. Co., und zugleich das 


Fernere Erſcheinen dieſer Zeitſchrift; die Nummern 12 und 15 vom 19. März 


— 


And vom 9. April 1881 der in Dresden erſcheinenden WochenſchriftHidvigeigei“, 


Organ für Witz und Galgenhumor, Beiblatt zur „Dresdener Abendzeitung“, 


Herausgeber, Verleger und verantwortlicher Redacteur Max Kegel, Druck 
von H. Jumbuſch u. Co., und zugleich das fernere Erſcheinen dieſer Zeit⸗ 
schrift; „Die Regierung des Deutſchen Reiches und der Deutſche Reichstag 
in ihrer Stellung zur Socialdemokratie.“ Die Reden des preußiſchen Mi⸗ 
niſters Eulenburg und der Abgeordneten Haſſelmann und Bamberger in 
der Reichstagsſitzung am 29, Januar 1876. . 


Zr 


deen bekanntlich. Anſtatt ſeinerſeits ſich Mühe zu K 
Polizeipräfectur einzuführen, und vor 


2 ET ENTER EEE TER TEEN ccc 


Frankreich. 

Paris, 11. April. [Deputirtenkammer.] Die Kammer war beute 
überfüllt, da die Interpellation über die Polizeipräfectur auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand. Pascal Duprat, der Wortführer der Pariſer Deputirten, 
erklärte im Namen feiner Collegen: Der Polizeſpräfect concentrire in feinen 
Händen ſolche Gewalten, daß man ſagen könne, der Miniſter des Innern 
ſei ſein Untergebener. Auf dieſem Bolten müſſe man Klarſicht, Entſchloſſen⸗ 
heit und eine geniie Gemeidigkeit beſitzen. Der beſte Bräfect ſei der, welcher 
am wenigſten Lärm mache. Herr Andrieux beſitze Entſchloſſenheit, aber er 
habe nicht genug Ueberſicht und zuweilen zu viel Entſchloſſenheit, er würde, 
wenn man ihm ſagte, er babe Geſchmeidigkeit, wahrſcheinlich in Entrüſtung 
geratben. Redner erinnert nun an den Fall Hartmann, deſſen Identität der 
Präfect nur feſtſtellen ſollte und 5 Verhaftung durch ihn zu diplomatischen 
Schwierigkeiten geführt habe. Dieſes maßloſe Auftreten des Präfecten könne 
man auch ſeinen Untergebenen vorwerfen. Eine ehrbare Familienmutter ſei 
kurzlich verhaftet und drei Tage e worden. Dies ſei eine Verletzung 
aller Rechte und alles Schamgefühls. Zu den Beziebungen zwiſchen dem Prä⸗ 
fecten und dem Gemeinderaib übergehend, bemerkt Redner, daß dieſelben zuerſt 
trefflich geweſen ſeien. Aber der Honigmonat habe nicht lange gedauert. Bald 
ſei es zu Klagen gekommen, auf welche man ungenügend oder gar nicht 
geantwortet habe. Die Gemüther ſeien erbittert worden und daraus die letzten 
Vorfälle entſtanden. Die früheren Präfecten Voiſin, Gigot, Renault hätten 
gute Beziehungen mit dem Gemeinderath gehabt. Da der Miniſter des 
Innern den Beſchluß, welchen der Gemeinderath nach der Weigerung des Prä⸗ 
fecten, auf die Interpellation zu antworten, gefaßt, nicht null und nichtig ex: 
klärt, ſo müſſe ſich der Miniſter nicht ganz ſicher ſeines Rechtes geglaubt 
baben. Eine Vorlage über die Polizeipräfectur, welche die Ausgaben für 
die Stadt obligatoriſch mache, könne den Streit nicht erledigen. Die einzige 
Löſung ſei der freiwillige Rücktritt des Herrn Andrieux oder feine Enthebung. 
Miniſter Conſtans bemerkt, daß bis zum 12. März keine Schwierigkeiten 
zwiſchen dem Präfecten und dem Rath beſtanden hätten. Damals habe 
man den Polizeipräfecten wegen der Feuersbrunſt des Printemps inter: 
pellirt und der Rath eine Tagesordnung angenommen, worin man die 
beiden Präfecten von Paris als Adminiſtratoren ohne Mandat behandelt 
habe. Dieſer Beſchluß ſei für null und nichtig erklärt worden. Eine neue 
Interpellation betreffs der Sicherheit von Paris ſei eingereicht worden. Der 
Polizeipräfect habe die Antwort verweigert. Der Rath ſei bei feiner Abſicht 
geblieben und habe den Tag für die Berathung feſtgeſetzt. Wenn dieſer 
Beſchluß nicht für null und nichtig erklärt worden ſei, ſo ſei dies geſchehen, 
weil es ſich nur um ein Votum gehandelt habe. Ein Gemeinderath habe 
das Recht, über örtliche Vorkommniſſe Erklärung zu verlangen, aber nicht 
über poliiſche Dinge oder allgemeine Verwaltungsfragen. Die Anſprüche 
des Ratbes ſeien alſo übertrieben geweſen. Der dritte Beſchluß des Raths, 
welcher den Präfecten getadelt, ſei ebenfalls für nichtig erklärt worden. Die 
Sicherheit von Paris könne keine reine Gemeindefrage fein; wenn dem fo 
wäre, ſo müſſe man dem Gemeinderath die Fürſorge für die Sicherheit der 
Regierung und der Kammern überlaſſen, ihm zu dieſem Zwecke die nothwen⸗ 
digen Streitkräfte gewähren und ihm alſo das Recht zugeſtehen, die Regie: 
rung und die Kammern ihrem Schickſal zu überlaſſen, wenn es ihm gut 
dünke. (Beifall.) In einem ſpäteren Beſchluß, worin der Gemeinderath das 
Interpellationsrecht wiederum in Anſpruch genommen, babe er fein Bedauern 
über die Haltung des Präfecten ausgedrückt. Die Regierung hätte den Bes 
ſchluß wiederum für nichtig erklaren oder den Wünſchen des Raths einfach keine 
Rechnung tragen können. Sie habe das letztere gewählt. Der Pariſer 
Gemeinderath glaube, daß er ſeine vollen Gemeindevollmachten zurück⸗ 
erhalten müſſe. Dieſe könnten nicht durch eine Veränderung der Perſon, 
ſondern nur durch ein Geſetz erlangt werden. Die Regierung werde alfo 
einen Geſetzentwurf vorlegen, welcher den Zweck habe, alle Vollmachten, 
welche die öffentliche Sicherheit betreffen, in die Hände eines von dem 
Miniſter des Innern abhängigen Beamten zu legen und die Verwaltungs⸗ 
polizei in den Händen der Seine⸗Präfectur zu belaſſen, deren Ausgaben 
von dem Gemeinderath überwacht werden würden. Raspail klagt nun 
den Polizeipräfecten Andrieur an, daß er nichts für den Geſundbeits⸗ 
zuſtand von Paris gethan habe. Hier wurde die Discuſſion unterbrochen, 
da der Präſident Gambetta ankündigte, daß er zwei Interpellationen über 
Tunis erhalten, die nach der Interpellation von Andrieux ſofort zur Be⸗ 
rathung kommen ſollen. Floquet (äußerſte Linke) ſpricht ſich gegen den 
Miniſter aus; wenn man die Polizeipräfectur ausſchließlich unter das 
Miniſterium des Innern ſtelle, jo würden tagtäglich in den Kammern 
Interpellationen über die Polizei geſtellt werden. Das neue Geſetz ver⸗ 
dammt Redner bellitändig. Er will, daß der Polizeipräfect dem Gemeinde⸗ 
rath mehr oder weniger verantwortlich bleibe und fo nicht mit zu großer 
Willkür auftreten könne. Der Polizeiprafect ergreift nun ſelbſt das 
Wort und erinnert an die ſchwierigen Verhältniſſe, unter welchen er die 
Polizei⸗Präfectur übernommen. Er habe die verſöhnlichſten Geſinnungen 
gehabt und ſich an den Arbeiten der Ausſchüſſe betbeiligt; er habe 
bielleicht mit zu großer Bereitwilligkeit, jedenfalls mit einer größeren, 
als fein Vorgänger, auf die Interpellationen geantwortet. Er babe 
nur die Antwort in den Fällen verweigert, wo der Rath feine Rechte über: 
ſchritten babe. Es habe ſich darum gehandelt, ob der Staat über 
der Gemeinde ſtehe, und Redner glaubt, die Regierung des Landes durch 
das Land gegen die Pariſer „Commune“ vertheidigt zu haben. Das Perſonal 
des Polizei⸗Präfecten ſei ein Perſonal von Soldaten, welche von der 
Politik der rechten und linken Wange nichts verſtänden. Die Präfectur 
ſei durch die Angeberei vollſtändig desorganiſitt geweſen; das Anſehen 
des Präfecten ſei vor dem der Gemeinderäthe erniedrigt geweſen. Es ſeien 
daher zwei Jahre nothwendig geweſen, um die Ordnung und die Manns⸗ 
zucht wieder herzuſtellen. Man habe u. A. auch von der Frau Eyden 
geſprochen. Man habe fie als eine ehrbare Familienmutter dargeſtellt; 
ſie habe aber in Wirklichkeit den Männern in der Paſſage des Panoramas 
aufgelauert. (Lärm.) Präſident Gambetta: Dieſe Erklärungen find noth⸗ 
wendig, weil man die Einrichtung angegriffen bat. Andrieux giebt nun 
noch nähere Erklärungen über die Eyben; nach einer Mittheilung der 
belgiſchen Regierung (die Eyben iſt eine Belgierin) habe ſie in ihrem 


Lande einen ſehr ſchlechten Ruf hinterlaſſen. Briſſon (republikaniſcher 


Verein und Pariſer Deputirter) verlangt die Abſetzung des Präfecten, 
der Scandal ſuche und perſönliche Politik treibe. Präſident Gambetta 
theilte bierauf die motivirte Tagesordnung mit, die von den Pariſer De⸗ 
putirten auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt wurde. Dieſelbe laute: „Die 
ammer, von der dringlichen Nothwendigkeit überzeugt, Reformen in die 
) Allem wünſchend, daß der Conflict 
zwiſchen dem Gemeinderathe und der Polizeipräfectur aufhöre, fordert die 
Negierung auf, die nothwendigen Maßregeln zu ergreifen, und geht zur 
Tagesordnung über.“ Die Tagesordnung wird mit 374 gegen 72 Stimmen 


verworfen. Die Kammer geht nun zur tuneſiſchen Frage über. Jan⸗ 


vier de la Motte jagt, daß die Kammer nicht auseinandergeben könne, 
ohne von der Regierung Erklärungen über Tunis erhalten zu haben. Frank⸗ 
reich dürfe ohne Zuſtimmung feiner Vertreter in keinen Krieg verwickelt wer⸗ 
den. Der von der Regierung verlangte Credit von 6 Millionen ſei nicht 
genügend. Sie habe verſucht, ſich den Erklärungen über die Mobilmachung 
einer Armee zu entziehen, die mit jo vieler Unerfahrenheit gemacht worden 
ſei. (Lärm.) Präſident Gambetta fordert den Redner auf, bei einer „fo 
arten Frage“ keine ſolche Ausdrücke zu gebrauchen. Janvier de la 
ſtotte will nicht, daß man die Bewilligung der 6 Millionen für eine Zu⸗ 
ſtimmung zur Regierungspolitik anſehe. Dieſe Summe ſolle dazu dienen, 


um die Einfälle zu beſtrafen; man dürfe aber nicht weiter gehen, ohne daß 


das Parlament davon unterrichtet werde. Bis jetzt habe man nur Mit⸗ 
theilungen aus den fremden Blättern. Die Beſtrafung ſolcher Vorgänge 
babe nie zu einer jo formidablen Machtentfaltung Anlaß gegeben. Die 
Kammer mäſſe Erklärungen haben, ehe fie auseinandergehe. — Conſeils⸗ 
Praſident Jules Ferry erklärt: Es handelt ſich darum, die Angreifer zu 
züchtigen, von denen in zu leichtfertiger Weiſe geſprochen worden, und 
einer Lage ein Ende zu machen, welche ſeit zehn Jahren, zu lange Zeit 
für die Ehre Frankreichs und die Sicherheit Algeriens andaure. 
Indem die franzöſiſche Republik nach Tunis gehe, mache fie keine 
Eroberungen, deren ſie nicht bedürfe; ſie werde ſo weit gehen, als es 
nothwendig fei, um die Zukunft Algeriens zu ſichern, und wenn die 
Kammer zurückkomme, fo werde die Regierung über ihre Verantwortlichkeit 
Rechenſchaft ablegen. (Beifall.) — Lengle (Bonapartiſt) will wiſſen, was die 
Regierung betreffs Tunis thun werde. Die Nepräjentanten Frankreichs 
ſeien entſchloſſen, Alles für die nationale Ehre zu than, aber ſie wollten 
das Blut und das Gold des Landes nicht für die „Jecker“ von Tuneſien 
hergeben. — Präſident Gambetta fordert den Redner auf, ſeine letzten 
Worte zu erklären. — Lenglé erwidert, daß alle Blätter von finan⸗ 
ziellen Unternehmen geſprochen, wegen deren Frankreich in Abenteuer 
verwickelt werden ſolle. Alle Welt kenne die Affaire betreffs der Enfida, 
und wenn er der Regierung einen Rath zu ertheilen habe, fo warne er 
fie vor gewiſſen finanziellen Unternehmungen. — Präſident Gam⸗ 
betta bemerkt, daß bei einer „ſo zarten“ Angelegenheit vollſtändigere 
Erklärungen nothwendig ſeien. — Mehrere Mitglieder: Herr Präſident! 
Steigen Sie von der Regierungsbank berab, beſteigen Sie die Tribüne! 
— Praſdent Gambetta: Ich babe als Kammer⸗Präſident meine Be⸗ 


merkung gemacht. Man darf einen ſolchen Verdacht nicht aufko 
laſſen, denn der Verdacht compromittirt das Land. Wenn eine unſenee 
Angelegenheit vorliegt, jo muß man fie dem Lande denuneiren, oder es 
wird feſtgeſtellt werden, daß keine Antwort erfolgt iſt. — Lenglé: Ich 
antworte nicht, weil der Praſident für mich geantwortet hat. — Ferry 
erhebt Einſpruch gegen die Gleichſtellung der Enfide⸗Angelegenbeit mit der 
gedäſſigen Jeckerſchen Speculation. Die Enfida⸗Angelegenheit ſei einer 
internationalen Discuſſion unterworfen. Worte, wie fie Herr Lengle ge: 
ſprochen, könnten die diplomatiſche Lage des Landes gefährden. — Ez 
werden vier verſchiedene Tagesordnungen vorgeſchlagen, welche ſich dahin 
aussprechen, daß die Expedition nur gegen die Khrumirs gerichtet ſei und 
die Sicherbeit der algeriſchen Colonie im Auge habe. — Der Conſeilspräſi⸗ 
dent Ferry erklärt, daß er nur die Tagesordnung von Paul Bert, „die 
Kammer billigt das Verhalten der Regierung und gebt im vollen Vertrauen 
auf deren Klugbeit und Thatlraft zur Tagesorznung über“, annehme, 
Dieſe wird mit 339 gegen 131 Stimmen angenommen. 


Drovinzial- Beitung, 


Breslau, 6. April. [Breslauer Turnlehrer⸗Verein.] Der 
Verein, welcher feine Monatsverſammlung heute in dem Suchan'ſchen 
Locale abhielt, hat feine in der März⸗Sitzung berathenen und angenomme⸗ 
nen Statuten vervielfältigen laſſen und ſeinen Mitgliedern eingehändigt, 
deren Anzahl langfam, aber ſtetig im Wachſen iſt. Die Tagesordnung der 
heutigen Verſammlung enthielt außer der Erledigung geſchäftlicher Ange⸗ 
legenbeiten eine Besprechung über die Möglichkeit einer Theilnahme an der 
allgemeinen deutſchen Turnlehrer⸗Verſammlung, welche unter den Aufpicien 
königlicher und ſlädtiſcher Behörden zu Pfingſten in Berlin zuſammentritt, 
ferner einen kritiſchen Bericht des Herrn Heinze über den Inhalt der 
Deutſchen Turn⸗Zeitung“ für Monat März und einen Vortrag des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Krampe, über: „Die Stäbe und ihren Gebrauch im Turn⸗ 
Unterricht“, woran ſich eine lebbafte Debatte über die Bedeutung des Stab: 
hochſpringens für Schüler und Erwachſene ſchloß. Im Hinblick auf den 
Turntag des II. deutſchen Turnkreiſes, der zu Oſtern, und zwar am 18ten 
und 19. April bier in Breslau ſtattfinden ſoll, wurde beſchloſſen, die als 
Vereinsvertreter bei dieſer Gelegenbeit etwa bierher kommenden Turulehrer 
der Provinz zu einer gemeinſamen Beſprechung und zu einem geſelligen 
Beiſammenſein am Abend des zweiten Tages, Dinstag, einzuladen. Der 
Ort und die Stunde für dieſe Zuſammenkunft wird den Collegen aus der 
Provinz auf dem Turntag ſelbſt bekannt gemacht werden. 

[Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: die Vocationen für den bisherigen 
Lehrer Drechſel in Georgenthal zum Lehrer an der epangeliſchen Schule in 
Uttig, Kreis Bunzlau, für den bisherigen Lehrer Poſtler in Steinau a. O. 
zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Lüben, für den bisherigen 
Hilfslehrer Heumann in Giesmannsdorf, Kreis Sprottau, zum Lehrer an 
der evangeliſchen Volksſchule in Michelsdorf, Kreis Lüben, für den bisberi⸗ 
gen Hilfslehrer Winter in Spiller zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Reichenau bei Priebus, für den bisherigen Lehrer Jwand in 
Lang⸗Guhle bei Boianoivo zum Lehrer an der evaugeliſchen Volköſchule zu 
Triebelwitz, Kreis Jauer, für den bisherigen Leſtrer Grießdorf in Reichen⸗ 
bach O.⸗L. zum Lehrer an den ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeindeſchulen in 
Görlitz, für den bisherigen Lehrer Gründer in Görlitz zum Lebrer an der 
evangeliſchen Schule in Nieder⸗Gerlachsheim, Kreis Lauban und für das 
Fräulein Marie Jentſch zur Lehrerin und Inſpieientin des Handarbeits⸗ 
Unterrichts an den Mädchenſchulen in Liegnitz, ſowie die erfolgte Wahl des 
Kaufmannes Siebeneiher in Schönau zum unbeſoldeten Rathmanne, und 
die Wahlen des Rentiers Berndt und des Schloſſermeiſters Beier, beide in 
Markliſſa zu unbeſoldeten Rathmännern dieſer Stadt. — Ernannt: der 
bisherige Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Wenzel zum Regierungs⸗Secretär. 

—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 3. bis 9. April 
wurden 60 Eben (in der Vorwoche 42) geſchloſſen. Geboren wurden 222 
Kinder (130 Knaben und 92 Mädchen), darunter 16 Todtgeborene. Die 
Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 182 (100 männliche und 
82 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle betrug 
mithin 40, in der vorigen Woche 17. Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 58, von 1—5 Jahren 24, von 5 bis 15 
Jahren 14, von 15 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 13, von 30 bis 
40 Jahren 17, von 40—60 Jahren 31, von 60—80 Jabren 19, von 
über 80 Jahren 3. Die Todesurſachen waren: Scharlach 4, Diphtberitis 4, 
Keuchhuſten 2, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 5, Brechdurchfall 5, Krämpfe 
11, andere Krankheiten des Gehirns 17, Bräune 2, Lungenſchwindſucht 16, 
Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 27, andere acute Krankbeiten der Ath⸗ 
mungsorgane 5, andere Krankheiten der Athmungsorgane 27, alle übrigen 
Krankheiten 52, Unglücksfall 2, Selbſtmord 3 ach der berechneten 
Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 
Einwohner: Lebendgeborene 39,35, Geſtorbene (ercl. Todtgeborene) 34,76. 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 3. bis 9. 
April betrug die mittlere Temperatur 0,6, die höchſte 6,4, die niedrigſte 
— 4,7 C.; die Höhe der Niederſchläge 11,55 mm. 

= [Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz.] Aehnlich dem Alpenz, 
Karpathen⸗ und dem Rieſengebirgs⸗Verein bat ſich auch in der Grafſchaft 
Glatz ein Verein gegründet, der den Zweck verfolgt, das Intereſſe für die 
Gebirge der Grafſchaft Glatz in weiteren Kreiſen zu verbreiten, den Beſuch 
zu erleichtern und angenehm zu machen, ſowie die wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niß über dieſelben zu vermehren. Die Mittel bierzu beſtehen, wie der § 17 
der Statuten des neugegründeten Vereins ausführt, in Zeitungsberichten 
über die Verhältniſſe der Grafſchaft Glatz, Verbreitung von bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen ſchöner Punkte, Verbeſſerung und Neuanlage von Gebirgswegen, 
Errichtung von Wegweiſern und Rubeplätzen nach erfolgter Verſtändigung 
mit den betreffenden Behörden und Grundbeſitzern, Arrangement von 
Extrazügen während der Saiſon, Vereinbarung von Droſchken⸗ und anderen 
Taxen mit den Bebörden und Veröffentlichung der erſteren, Empfehlung 
guter Gaſthöfe, Reſtaurationen und Logirhäuſer, Aufmunterung zur Ein⸗ 
richtung comfortabler Wohnungen für Fremde an geeigneten Orten, An⸗ 
regung zur Bildung von Bureaux für Wohnungs⸗Nachweis und Aus⸗ 
kunftsertheilung, Pflege der vorhandenen und Eröffnung von neuen inter: 
eſſanten Ausſichtspunkten, Anſchaffung von Orientirungstafeln und 
Fernröhren, Sammlung von Nafurproducten und Geltenheiten aller Art, 
gemeinſchaftlichen Excurſionen, Ausarbeitung und Veroffentlichung willen: 
ſchaftlicher Schriften über die Grafſchaft Glatz u. ſ. w. 


Görlitz, 13. April. [Bürgermeiſterwahl.] Zur Wahl eines erſten 
Bürgermeisters der Stadt Görlitz war beute Nachmittag 4 Uhr eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung der Stadtverordneten anberaumt. Erſchienen 
waren 57 Stadtverordnele. Bei der vorgenommenen Wahl wurden eben⸗ 
ſoviel giltige Stimmzettel abgegeben, die erforderliche abſolute Majorität 
betrug demnach 29 Stimmen. Es erhielten der hieſige zweite Bürgermeiſter 
und Syndicus Herr Reichert 30, Herr Rechtsanwalt und Notar Bethe 
von hier 27 Stimmen. Herr Bürgermeiſter Reichert iſt demnach zum erſten 
Bürgermeiſter gewählt. (Niederſchl. Ztg.) 


S Hirſchberg, 12. April. [Extraſitzung der Handelskammer. 
Seitens der biefigen Handelskammer fand geſtern eine Extraſitzung ſtatt, in 
welcher zunächſt der dem Reichstage vorliegende Entwurf eines neuen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes reſp. der Anſchluß an die in dieſer Angelegenheit v 
der Handelskammer in Altona dem Reichskanzler eingereichten Petition zur 
Berathung gelangte, wobei die Verſammlung mit allen gegen 1 Stimme 
ſich gegen die ſtaatliche Verſicherung erklärte und dem Antrage des Mit⸗ 
gliedes Hermann⸗Hirſchberg, von einem Anſchluß an die Altonaer Petition 
abzuſehen und mit eigenen Anträgen an den Reichstag zu neben, zuſtimmte, 
im llebrigen aber folgende Vorſchläge des Mitgliedes Linke⸗Hirſchberg zu 
den ihrigen machte: „Die Handelskammer bittet, die ſtagtliche Verſicherung 
abzulehnen, befürwortet aber 1. einen durch Reichsgeſetz feſtzuſtellenden Ber: 
ſicherungszwang der Arbeiter gegen die Folgen der Unfälle aller Art, und 
zwar der in § 1 des Geſetzentwurfes genannten Arbeiter mit Ausdehnung 
auf die landwirthſchaftlichen und die Bauarbeiter aller Art; 2. der zu ver⸗ 
ſichernde Schadenerſatz ſoll den 88 8 und 9 des Entwurfes entſprechen, aber 
auch die Koſten des Heilverfahrens und eine angemeſſene Rente vom Beginn 
der zweiten Woche ab einſchließen und der Wittwe eines Getödteten eine 
Rente von 25 pCt. des Arbeitsverdienſtes ſichern; 3. der Schadenerſatz ſoll 
nur ausnahmsweiſe in Capital gezahlt werden dürfen; 4. die Zahlung der 
Prämie fol zu % vom Arbeitsgeber und zu 7 vom Arbeiter erfolgen; 
5. die Entſchädigung fällt weg, wenn der Unfall durch grobes Verſchulden 
oder in Folge der Trunkſucht des Verletzten entſtand oder vorſätzlich von 
ihm herbeigeführt wurde. Die Anſprüche der Hinterbliebenen werden hier⸗ 
durch nicht berührt. 6. Die Verſicherung muß bei inländiſchen, die erforder⸗ 
lichen Garantien bietenden Verſicherungsgeſellſchaften erfolgen.“ — Bezüg⸗ 
lich des zweiten Punktes der Tagegordnung trat die Verſammlung der von 
den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin in Gemeinſchaft mit 11 andern 
Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen an den Reichstag ge⸗ 
richteten „Denkſchrift zu dem Entwurfe eines Geſetzes, betreffend die Erhebung 
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gſtempel⸗Abgaben“, bei. — 
ee Anſuchen, 


. betreffend den Plan einer etwa 
5 f Jabre 1885 in Berlin zu veranſtaltenden deutſchen Gewerbe: und Indus 
fkrie Ausstellung, überwies bie Perſammlung zur Vorberalhung einer deſon⸗ 
f 15 Commiſſion, als deren Mitglieder die Herren: Mende⸗Schmiedeberg, 
dere el⸗Erdmanns dorf und Krieg⸗Eichberg, ernannt wurden. — Schlies⸗ 
110 erſtattete Spediteur Milchner⸗Hirſchberg als Delegirter der Handels 
4 mmer Bericht über die Ergebniſſe der am 4. d. M. in Berlin ſtaltgefundenen 
Conferenz in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, hierbei u. A. erwähnend, daß der 
von der bieſigen Handelskammer geſtellte Antrag: „Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction wolle bewirken, daß von den Eiſenbahn⸗Güterkaſſen in Orten unter 
20.000 Einwohnern außer den Noten der Deutſchen Reichsbank auch die 
Noten derjenigen Banken, welche ſich dem Reichsbankgeſetz unterworfen haben, 
als Zahlungsmittel angenommen werden,“ Ablebnung gefunden. 


A. Jauer, 12. April. [Verkebrs⸗ Angelegenheiten. — Pro⸗ 
ae Secundärbahn] In den biegen kaufmänniſchen, gewerbe 
lichen und bandelstreibenden Kreiſen wird es ſchon ſeit vielen Jahren als 
J len deen in ant begebe ne 
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a itverluſt ; 
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nahmen verloren geben. Ein fernerer Uebelſtand wird dadurch herpor⸗ 
gerufen, daß die um 2 32 Minuten 5 5 
Nachmittags aus Dresden in Liegnitz eintreffenden Züge keinen unmittel⸗ 
baren Auſchluß an die Freiburger Bahn haben; es wird dadurch ein 
Aufentbalt in Liegnitz von 3/4 reſp. 274 Stunden verurſacht, welcher die 
enorme Fabrgeſchwindigkeit von Berlin reſp. Dresden bis Liegnitz für das 
die Freiburger Bahn benutzende Publikum völlig nutzlos macht. Auch 
hierdurch erleidet die Freiburger Bahn größere Ausfälle, da die in der 
Gegend von Striegau und Jauer wohnenden Reiſenden es vorziehen, von 
Liegnitz aus die Weiterreiſe ber Wagen fortzuſetzen. Um dieſe Uebelſtände 
womöglich zu beſeitigen, hat ſich der 0 Q 45 unſerer Stadt mit den 
Magiſtraten der betheiligten benachbarten Städte in Verbindung geſetzt, 
um gemeinſchaftlich bei dem Handelsminiſter Schritte zu thun, daß erſtere 
bei dem Frühjahrs ⸗ Fahrplan beſeitigt werden möchten. Auch liegen Pe⸗ 
zitionen gleichen Sinnes aus, um den Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
Gelegenheit zu geben, ihre Wünſche ausdrücken zu lönnen. — In jüngſter 
N tritt das Project, eine Secundärbahn von bier nach Goldberg zu 

auen, wieder hervor. Namentlich erbietet ſich die Zuckerfabrik Alt⸗Jauer 
zu bedeutenden Opfern, um das entfernter liegende Terrain der ſo frucht⸗ 
baren Feldmarken längs dem Gebirge bis Goldberg hin dem Rübenbau zu 
etſchließen. Ebenſo würde auch die bergmänniſche Induſtrie jenes Theiles 
der Kreiſe Jauer und Goldberg ſich heben. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


k. Rawitſch, 14. April. [Wohlthätigkeits⸗Coneert. — Militä⸗ 
riſches.)] Das vom Vorſtande des Vaterländiſchen Frauenvereins in 
voriger Woche veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗Concert war fo zahlreich beſucht, 
daß nach Abzug der geringen Unkoſten ein bedeutender Ueberſchuß der Kaſſe 
überwieſen werden konnte. — Am Sonnabend find die Mannſchaften der 
bier garniſonirenden beiden Bataillone des 50. Infanterieregiments, die im 


Herbſte beim Regimente zu verbleiben. Die Herbſtübungen der 9. Diviſion 
finden für die 17. Brigade bei Klopſchen, für die 18. bei Steinau ſtatt. Die 
Concentration beider Brigaden erfolgt im Gubrauer Kreiſe. Die Diviſion 
rückt dann in der Richtung auf unſere Stadt vor. In der Gegend zwiſchen 
Herrnſtadt und Wehrſe ſtößt dieſelbe auf die 10. Divifion, die ſich in un: 
ſerem Kreiſe concenkriren ſoll. Stadt und Kreis werden daher bedeutende 
Einquartirungen erhalten. Die nötbigen Anordnungen deswegen find ſchon 
vor längerer Zeit mit den Behörden vereinbart worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Nom, 13. April. Der Text der von Salisbury an den Conſul 
Wood gerichteten, von der „Opinione“ veröffentlichten Depeſche lautet: 
Ich habe Ihre Depeſche vom 8. October 1878 erhalten und der 
Königin unterbreitet. Ich ſoll Ihnen antworten, die Regierung ſei 
glücklich, zu erfahren, daß der Bey rückſichtlich der Zumuthung, die 
britiſche Regierung würde ein angebliches Project der franzöſiſchen 
Regierung betreffs Annexlon von Tunis begünſtigen, beruhigt iſt. 
Da die Beſorgniſſe, die ſich nach Ihren Berichten jüngſt des Beys 
bemächtigten, nur mißliche Conſequenzen haben könnten, ſollen Sie 
jede günſtige Gelegenheit benutzen, um ſeine Befürchtungen zu zer⸗ 
ſtreuen, daß Frankreich und Italien böſe Abſichten haben. Es liegt 
in ſeinem Intereſſe, mit dieſen Mächten in Frieden zu leben und 
keiner derſelben einen berechtigten Grund zu Klagen zu geben. 
Wenn dieſe Politik ſorgfältig beobachtet wird, und wenn der Bey mit 
beſtändiger Sorge für das Wohlergehen feiner Unterthanen regiert, fo 
iſt kein Grund anzunehmen, daß die benachbarten Mächte irgend 
etwas gegen feine Sicherheit planen. 

Nom, 13. April. Der König empfing Schuwalow, welcher die 
Thronbeſteigung des Czars notifteirte. g 

Paris, 13. April. Die „Agence Havas“ meldet aus Tunis: 


Die europälſchen Conſuln machten dem italieniſchen Conſul Vor⸗ 


ſtellungen über die Gefahren, welchen die ganze europäiſche Colonie 
in Folge der Aufreizungen ausgeſetzt ſei. Dle Conſuln hielten eine 
gemeinſchaftliche Beſprechung über die Gefahren und beſchloſſen, auf 
das Anerbieten Rouſtans einzugehen, wonach die Eiſenbahngeſellſchaft 
den Europäern jeder Nationalität, welche im Thale Medjerda zer⸗ 
streut leben, die Rückkehr nach Tunis erleichtern ſolle. Die Conſuln 
beabſichtigen, dem Bey Vorſtellungen zu machen, über die verhäng⸗ 
nißvollen Auslegungen, welche der letzte Satz ſeines Proteſtes zulaſſe 
und ihn an die ſtricte Verpflichtung zu erinnern, die Ordnung auf⸗ 
recht zu halten und für die Sicherheit einzuſtehen, ſo lange ſeine 
Jen ge Ne Eindruck der Conſuln⸗Conferenz im 
0 [4 5 

are n für die Sicherheit der Europäer beruhigender ge 
en, 13. April. Die griechiſche Regierung überreicht die Ant: 

wort auf die Note der Mächte vom 7. April nn morgen. 
Es verlautet, die Antwort wahre die Rechte der Angehörigen der 
griechiſchen Nation, welche durch die neue Grenzlinie nicht zu Griechen⸗ 
land kämen und dieſe Rechte durch den Berliner Vertrag und die 
Berliner Conferenz erhielten. Die Antwort mißbilligt die neue Linie, 
weil fie ſehr willkürlich ſei und Griechenland keine ſichere Grenze 
namentlich auf der Selte von Epfrus gewähre. Die Antwort weiſt 
ſchließlich darauf hin, daß die jegige Regelung der Grenzangelegenheit, 
welche zur Aufrechterhaltung des Friedens an die Stelle der Berliner 
Conferenz treten ſolle, ſchwerlich den Frieden werde ſichern können, 
wenn die Mächte nicht die wirkliche Beſtzergrelfung der abzutretenden 


Gedietstheile in wenigen Tagen und ohne Blutvergießen garantiren 


e 
myrng, 13. April. Nach den letzten Schätzungen 
der ganzen Inſel Chios 8000 Todte und 10900 Perth on 
meist heimgeſuchte Ortſchaft Nevita zählt 1200 Opfer. Der Stoß 
am Montag bewirkte eine Senkung der Inſel um einen Meter, 
Mafenhafte Auswanderung. 
Rework, 13. April. Die Zeichnungen auf die atlantiſche und 
Aus Eiſenbahnanleihe überſteigen bedeutend den den Vereinigten 
taten zuertheilten Belrag. Sie wurden hauptſächlich aufgenommen 
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Min. Meininger Bank 97%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 70 


Herbſt v. J. Dispoſitionsurlaub erhalten haben, eingetroffen, um bis zum 212 
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r die Eaſtern⸗Savings⸗Banks und dle Truſt⸗Companies als Geld⸗ 
anlage. Der Erfolg der Anleihe verurſachte ein Steigen aller San 
Louis⸗ und San Francisco⸗Werthpapiere. 

Plymouth, 13. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Suevia“ iſt 
bier eingetroffen. 

Newyork, 13. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt 
bier eingetroffen. . 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 13. April, Nachmittags. 3 Uhr. [Schluß⸗Courfe.] Iprocent. 
amortiſirb. Rente 84, 45, Zproc. Rente 83, 05, Anleihe de 1872 120, 10, 
alieniſche Sprocent. Rente 89, 50, Oeſterr. Goldrente 80%, Ungariſche 
oldrente 101 4, Ruſſen de 1877 96%, Franzoſen 652, 50, Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 246, 25, do. Prioritäten 273, —, Türken de 1865 13, 52½, 
proc. Rumän. Anleihe 100. Steigend. 

Credit mobilier 735, —, Spanier exter. 21%, do. inter. 20%, Banque 
ottomane 635, Societe generale 660, Credit foncier 1590, Egypter 384, 
1 5 de Paris 1220, Banque descompte 805, Banque hypothecaire 690, 
III. Orientanleihe 61%, Türkenlooſe 51, 50, Londoner Wechſel 25, 34%. 

(W. T. B.) Paris, 13. April, Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 25. Türken 14, 85. Neue Egyptier 384, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 05. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 101, 18. Spanier exter. 21%, inter, 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe — — Türken 1873 53, 25. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleibe —. Pariſer Bank —. Steigend. 

Frankfurt a. M., 13. April, Rachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Mechſel 20, 495. Barifer Wechſel 81, 05. Wiener 
Wechſel 173, 05. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 151%. Rheiniſche Stamm: 
Actien 163%. Heſſiſche Ludwigsbahn 92%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth, 
131%. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 147%. Darmſtädter Bank 147% 
9, 00. Creditactien“) 
259%. Silberrente 67%. Papieriente 66%. Goldrente 81%. Ungeriſche 
Goldrente 100%. 1860er Looſe 126. 1864er Looſe 332, 50. Ungariſche 
Staats looſe 229, 70. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 92%. Böhmiſche Weit: 
bahn 239%. Eliſabethbahn 180%. Nordweſtbahn 177. Galizier 237%. 
Franzoſen!) 261%. Lombarden !) 94%. Italiener — 1877er Ruſſen 
9314. 1880er Ruſſen 76%. II. Orientanleihe 60%. III. Orientanleihe 60%. 


Central⸗Pacifie 112%. Wiener Bankverein 111. Kronpr. Rudolf —, —. 
Ungariſche Papiercente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
Privat⸗Discont — pCt. Spanier —. Sehr feſt 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 260%. Franzoſen 261%. Galizier 
Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen — —. II. Orientanleihe — —. III. Orientanleihe — —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 8 
Frankfurt a. ., 13. April, 7 Uhr 20 Min., Abends. [Abendü hehe.) 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Crebitactien 263 87, Staatsbahn 261, 62, 
banden 95%, Deſterx. Silberrente 67%, do. Goldrente —, —, Ungar 
Goldrente 100%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —. —, III. Dress 
eihe —, —. Credit Hauſſe. 
amburg, 13. April, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aprec. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 67, Oeſt. Gold⸗ 
reute 80%, Ung. Goldrente 100%, Eredit⸗Actien 260%, 1860er Looſe 126%, 
Franzoſen 652, Lombarden 238%, Ital. Rente 88%, 1877er Ruſſen 98, 
1880er Ruſſen 75%, II. Orient⸗Anl. 58, Laufahütte 105%, Norddeutſche 
165, 5% Amerik. 95, Rhein. Eiſenbahn 163%, do. junge 15844, Berg, 
Märkiſche do. 114, Berlin⸗Hamburg do. 244%, Altona⸗Kiel do. 16427. 
Anglo⸗Deutſche —. Discont 2% %. Feſt. 5 
Hamburg, 13. April, Rahm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
il⸗Mai 208, I 7 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 213, 00 Br., 
g ggen pr. April⸗Mai 195, 00 Br., 194, 00 Gd. pr. Juni 
Juli 183, 00 Br., 181, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, 
loco 54, 00, pr. Mai 54, 00. Spiritus matt, ver April 45% Br., per Mai⸗ 
Juni 45% Br., per Juni⸗Juli 46 Br., Jali-Auguſt 46% Br. Kaffee feſt, 
aber ruhig, Umſatz 2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 
7, 90 Br., 7, 70 Gd., per April 7, 65 Go., per Auguſt⸗December 8, 10 Gd. 
Wetter: Schön. a g ; 
Poſen, 13. April. Spiritus pr. April 51, 60, pr. Mai 52, 10, pr. Juli 
53, 20, pr. Auguſt 53, 60. Gek. — Liter. Matt. 5 
Liverpool, 13. April, Vormittags. (Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 11,000 Ballen 
amerikaniſche. : ; 
Liverpool, 13. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
10 Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 6, Mai⸗Juni⸗ Lieferung 


4 D. 5 3 
Liverpool, 13. April, Nachm. Officielle Notirungen. [Baum⸗ 
wolle.] (Schluß bericht.) Definitiver Umſatz — Ballen. Upland good 
ordinary 5%, Upland low middling 5%, Upland middling 6, Mobile 
middl. 6, Orleans good ordinary 5%, Orleans low middl. 57, Orleans 
middl. 6%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 6%, Santos fair —, 


Bahia fair —, Maceio fair 6%, Maranham fair 6%, Eayptian brown ß 


middl. 5, Egyptian brown fair 644, Egyptian brown good fair 7, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 6%, Egyptian white good fair 7, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Thollerah middl. 3, Dbollerah 
good midbl. 3%, Dhollerah middl. fair 4%, Dhollerah fair 4, Dhollerah 
good fair 4 /, Dhollerah good 5%, Oomra fair 4%, Oomra good fair 
4%, Homra good 5%, Geinve fair 47, Bengal fair 4%, Bengal good 
fair 4%, Madras Tinnepelly fair — Madras Tinnevely good fair 576 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 41. 5 

Peſt, 12. April, Vorm. 11 Uhr. [Producten marti] Weizen loce 
feſt, auf Termine geſchäfslos, pr. Frühjahr 11, 40 Gd. 11,45 Br., pr. Herbſt 
10, 40 Gd., 10, 45 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 62 Gd. 6, 67 Br. Mais 
pr. Mai⸗Juni 5, 91 Gd. 5, 93 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: Schön. 

Paris, 13. April, Nachmittags. [Produetenmarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen behauptet, pr. April 29, 25, pr. Mai 28, 90, pr. Mai⸗Auguſt 28, 40, 
pr. September⸗ December 28, 30. Roggen ruhig, per April 23, 25, pr. 
September⸗Deebr. 19, 50. Mehl feſt, per April 63, 25, pr. Mai 63, 00, 
pr. Mai⸗Auguſt 62, 30, pr. September⸗Decemher —, —. Rübbl ſteigend, pr. 
April 69, 25, pr. Mai 70, 00, per Mai⸗Auguſt 71, 25, pr. September: 
December 73, 25. Spiritus bebanptet, pr. April 59, 50, pr. Mai 59, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 59, 50, pr. September⸗December —, —. — Wetter: Schön. 

Paris, 18. April, Nachmittags. Rohzucker 88“ loco feſt, 59, 25- 59, 50. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per April 68, 75, per Mai 
69, 25, ver Mai⸗Auguſt 69, 60, per October⸗Januar 62, 50. 

London, 13. April, Nachmittags. Havannazucker Nr. 12 2444. Feſt. 

Antwerpen, 13. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 20% bez. und Br., per Mai 
20% Br., per September⸗December 21½ Br. Ruhig. f 

Bremen, 13. April, Nachmittags. Petroleum rubig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 00 Br., per April 7, 90 Br., per Mai 7, 80 Br., 
per Juni 7, 90 Br., per Auguſt⸗December 8, 30 bez. und Brief. 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 13. April. [Börſe.] In Paris hat ſich geſtern inſoweit ein 
Tenvenzwechſel vollzogen, als die Realiſtrungen einen weniger größeren 
Umfang annahmen und die weichende Coursrichtung zum Stillſtande ge: 
kommen iſt. Die Entlaſtung, welche ver dortige Markt durch das ſeitens 
der kleinen Speculation erfolgte Abſtoßen der ausgedehnten Engagements 
erfahren hat, ſowie die beſchwichtigenden officiöſen Mittheilungen über die 
tuneſiſche Frage ſcheinen im Verein mit den Anstrengungen der augenblick 
lich maßgebenden Finanzkräfte die Furcht vor einer bevorſtehenden Kata: 
ſtrophe unterdrückt zu haben. In Wien hat man ſich der gebeſſerten Hal⸗ 
tung der Pariſer Börſe ſofort angeſchloſſen, indem man an der Frübbörſe 
den Cours der Creditactie und der Renten ſteigerte. Hier folgte man eben⸗ 
falls dem gegebenen Impulſe; die geſtern und vorgeſtern beobachtete Re⸗ 
ſerve wurde, wenigſtens bezüglich der öſterreichiſchen Werthe, aufgegeben. 
Es herrſchte auf allen Gebieten eine ziemlich feſte Haltung, die Verkzufsluſt 
trat zurück und wenn das Geſchäft ſich auch nicht ſehr lebhaft entwickelte, 
ſo war es doch ungleich größer als in den Vortagen. Auf dem Reutenmarkte 
waren alle Gattungen bei höherem Preiſe in gutem Umſatz, bevorzugt 
waren die Papieranleihen angeſichts der bevorſtehenden Einführung der 
neuen öprocentigen Oeſterreichiſchen Papierrente. Credit⸗Actien konnten 
den geſtrigen Verluſt wieder einholen, Framzoſen und Lombarden waren 
gut gefragt und erreichten ihren böchſten 0 Standpunkt. Von den 
öſterreichiſchen Nebenbahnen wurden Franz Joſefsbahn und Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger durch lebhaften Verkehr und höhere Courſe ausgezeichnet. Auch in 
Dux ⸗Bodenbachern fanden gute Abſchlüſſe ſtatt, doch konnten dieſelhen ihr 
letztes Niveau nicht behaupten. Inländiſche Bahnen tendirten recht feſt, 
beſonders Mecklenburger, welche eine namhafte Avance erzielten. Von den 
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Bankwerthen waren Disconto⸗Commandit gefragt und über IpC.im 
Courſe ſteigend. Auf Montanwerthe wirkte der letztwöchentliche Glasgower 
Verſchiffungs⸗Ausweis vortheilhaft. Die ruſſiſchen Anleihen ftellten ſich | 
durchgehends etwas beſſer. Ruſſiſche Noten blieben vernachläſſigt. Der 
Verkehr in den internationalen Spielwerlhen erfuhr ſpäterbin eine weſent⸗ 
liche Ausdehnung, Credit⸗Actien, Lombarden und Franzoſen hoben ſich, 
auch Mecklenburger zogen auf Grund umfangreicher Hamburger Kaufordres, 
welche auf Gerüchte, betreffend die Dividende der Bahn, zurückgeführt wur⸗ 
den, weiter an. Die Tendenz charakteriſirte ſich auf allen Gebieten als 
recht feſt und zuberlihtliher. Schluß ruhig bei günſtiger Tendenz. a 

Courſe um 2% Uhr: Feſt. Crevit 522,50, Franzoſen 522,50, Lom 
barden 192,50, Reichsbank 147,90, Disconto⸗ Comm. 180,75, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurahltte 106 75, Dortmunder Union 85 37, Vergiſche 114,25, 
Rumäniſche Rente 98 37, Türken 14,25, Italiener 88,87, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Rente 80,75, dito Silber⸗Rente 67,25. dito Papier⸗Rente 66,62, 
Ung. Goldrente 100,12, Spsor. Ruſſen 1877 95.50, Aproc. do. 1880er 76 37, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient⸗Anleihe 60,12 do IN, 
59,87, Ruſſ. Noten 210,00, Wiener Bankverein 221,00, Buſchliehrader 73,87, 
Inveſtitionsanleihe 94,75. 

Coupons. (Courſe nur für Bolten) Deſterr. Silberr.⸗Coup. 173,30 
Gr, do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,30 Gd., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 30 Pf. k. Wien, Amerilaniihe Gold⸗Doll.⸗Bondgs 4,215 bez., do. 
Prioritäten 4,215 bez, do. Papier⸗Dollar 4,215 bez., 6% Nem⸗Hork⸗ECity 
4,215 bez., Kluſſ. Central⸗Poden min. Pf. Paris, do. Papier u. 
verl. min, 60 Pf. k. Pet. Poln. Papier u. perl. min. 60 Pf. Warſchau, Nuß. 
Zoll 20,51 bez. Br., 1822er Nullen —, Gr. Ruſſ. Staatgkahn —, Ruß. 
Hoden⸗Eredit —,— bez., Warſchan⸗Wiener Comm. — bez., Manſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Sites 
Obligat. 20,43 bez. 


Berlin, 13. April. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt pracht⸗ 3 
voll, für den baldigen Eintritt des gewünſchten Regens ſpricht es aber 
beute ſo wenig wie geſtern. Im Terminhandel mit Roggen machte ſich die 99 
Unzulänglichkeit des Angebots heute in noch höherem Grade fühlbar, als 725 
in den letzten Tagen. Deckungskäufe dürften hauptſächlich der Nachfrage 
zur Grundlage gedient haben, der Umſatz iſt bei ſteigenden Preiſen zu großer 
Ausdehnung gelangt. Waare wurde ſchlank gekauft, feſte und auch etwas 
erhöhte Forderungen erzielt. — Roggenmehl begehrt und höher. — Weizen, 
beeinflußt von Roggen wieder etwas beſſer bezahlt, aber nur mäßig um⸗ 
geſetzt. — Hafer loco recht feſt. Termine ſtellten ſich neuerdings höher. — 
Rüböl feſt bei knappem Angebot. — Petroleum ruhig. — Spiritus gedrückte 
Haltung. Preiſe zu Gunſten der Käufer. N 

Weizen loco 175230 M. pro 1000 Kilos nach Qualität gefordert. 
gelber märkiſcher — M. ab Badn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez. do. klammer mit ſtarkem Geru M. ab Bahn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahr bez, per April 216%4—217 M. bez., per April⸗Mai 216% 
bis 217 M. bez., der Mai⸗Juni 215—215% M. bez., per Juni⸗Juli 215 bis 
216 M. bez. per Juli⸗Auguſt 212—212½ M. bez., per Septbr.⸗October 207 
bis 207½ M. bez. Gel. 15,000 Centner. Kündigungspreis 2104 M. — 
Roggen loco 196—214 Mark ver 1000 Kilo nach Qualität gefordert, in⸗ 
landiſcher mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländiſcher 203 
bis 208 Mark ab Bahn bez., ſtaik defecter — Mark ab Bahn bez. polniſcher 
mit etwas Geruch — M. ab Kahn bez, klammer inlänpiſcher 198 —202 M. Br: 
ab Bahn bez. feiner inländ. 209-2114 M. ab Bahn und Boden bez., = 
per April 206% —208—207% M. bez., ber April⸗Mai 206%—208—207.% 

M. bez., ver Mai⸗Juni 20% 202, 202% Mark bez, per Juni⸗Juli 
190% —193—192½% M. bez., per Juli⸗Auguſt 179, —181—180% M. dez., 
per September⸗October 172—173 M. bez. Gelünd. — Str. Kündigungspreis ; 
— Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer 5 
loco 153 bis 176 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ Be: 
preußiſcher 159 bis 165 M. bez., ruſſiſcher 159—165 Mark bez, pommerſcher, 5 
mecklendurgiſcher und udermäzliiber 163 —166 Mark bez., ſchleſiſcher 159 = 
bis 166 Mark bez., böbmiſcher 159-166 M. bez., fein weiß ruſſ. — M. 17 
bez., neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher — Mark ab Bahn bez., fein 
weiß. mecklenburgiſcher 167—170 Mark ab Bahn bez., per April — Mark 
bez., per April⸗Mai 157—157% M. bez., per Mai — Mark bez., ver Mai: 
Juni 156% bis 157% Mark bez., per Juni⸗Juli 156/½— 156% Mark bez, 
per Juli⸗Auguſt — M. bez. Gekündigt — Cenzner. Kündigungspreis — 
Mark. — Erbſen, Kochwagre 185 bis 215 M., Futterwaare 165 —184 Mark. 
— Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 29,50 bis 
28,50 M., Nr. 0: 28,50 bis 27,00 M., Nr. 0 und 1: 27,50 bis 26,50 M. 
— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 
29,00 —28,00 Mark bez., Nr. O und 1: 28,00— 27,00 M. — Mais loco 
150153 Mark nach Qualität gefordert, geringer neuer rumäniſcher — 
Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher — Mark ab Kahn bez., neuer ungar. 
— M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. — M. ab Bahn ben. 
per April 142 M. bez., per April⸗Mai 133% M. bez., per Mai⸗Juni 129 
Mark bez., per N 127% M. bez., Jali⸗Auguſt 127 M. bez. Kündi⸗ 
gungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. 
Sack: ver April 28,35 Mark bez., per April⸗Mai 2825 —28 3528,30 Mark 
ez, per Mai⸗Juni 27,80 M. bez., per Juni⸗Juli 27 Mark bez., per Juli⸗ 
August 26—25,70 Mark bez., per Septbr.⸗Oetbr. 25,65 Mark bez. Gekünd. 
3500 Sir. Kündigungspreis 28,40 M. — Oelſaaten: Winteraps — M., 
Winter⸗Rübſen — Mark bez., Raps, galiziſcher — Mark bez. — Rübäl 5 
loco pro 100 Kilo mit Faß 51,8 Mark bez. ohne Faß 51,5 Mark bez, 9 
per April 51,7 M. bez., per April⸗Mai 51,7 M. bez., per Mai⸗Juni 52 M. 
bez., per Juni⸗Juli 52,6 M. bez., ver Juli⸗Auguſt — M. bez., per Septbr.⸗ 
October 54— 54,3 M. bez., per Oectbr.⸗Novbr. — M. bez. Bel. 100 Sir. 
Kündigungspreis 51,6 M. — Leinöl 58 M. bez. — Petroleum loco urg 
April 25,5 M. bez., per April⸗Mai 
24,5 Mark bez, per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗October 25,7 4 
Nei October⸗November — M. bez. — Gek. — Ctr. Kündigungs⸗ Be. 
preis — M. 5 5 Er 

Spirüns loco ohne Faß 53,7 Mark bez., ver April 54,6—54,4 Mark 
bez, ver April⸗Mai 54,6 — 5 . dez., per Mai⸗Juni 54.954, M. bez., 7 
ver Juni⸗Juli 55,7 55,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 56,4 —56,3 M. bez, per 
Auguſt⸗September 56,6 —56,5 M. bez., per Sept.⸗October — M. bez. Ge⸗ 5 , 
Undigt 230,000 Liter. Kündigungspreis 54,4 M. N 


s Breblau, 14. April, 9 Uhr Vorm. Am deutigen Markte war bie 
Stimmung im Allgemeinen feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe gut behauptet. 
Weizen in feſter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,80 bis Bi 
21,10—22,00 Mark, gelber 18,80—20,30 bis 21,00 Mark, feinite Sorte über ve 
Notiz bezahlt. e 1 
Roggen, bei ſchwachem Angebot gut gefragt, per 100 Kilogr. 20,0 a 
bis 20.50 bis 20,9 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. Ri 
Gerſte, nur 10510 09 . per 100 Kilogr. 14.60 — 15,70 9 
Mark, weiße 18,40 bis 17, „ 8 ; = 
Hafer gut verkäuflich, ac. leur 14, 4015,00 —15, 20 bis 15,80 4 
Mark, feinster über Notiz bezahlt. 5 2 
101 ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 13,69—14,00—14,30 Mark. Me: 
Erbſen behauptet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 bis 20,50 Mark, 
eat 2100 Kllogr. 18.50 —,19,50—20.00 Wi. 
Bohnen ohne Aenderung, per ilogr. 18,50—,19,50—20, 9 
en ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70 — 11,50 12,00 
Mark, blaue 10,60 —11,40— 11,80 Mark. 8 . 
Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 12,80--13,00—14,00 Mark. 1 
Pro 100 Kilogramm netto in en und 705 £ = 


— 


Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 — 4 75 4 
en ED 24 50 23 50 23 — 1 
Winterrübſen 28 75 23 — 22 75 3 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 22 75 4 
Leindottenr — 22 50 22 — 5 
Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,10 Mark, fremde 1 
6,50 — 6,70 Mark. 9 


Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,20 — 8,80 Mark. 5 5 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feine Qualitäten feſt, per 50 Kilogr. 
34—38—40—45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer behauptet, 485060 
bis 68 Mark, hochfeiner über Notiz. / 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 28—44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl gut behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 — 30,75 
Mark, Roggen fein 31,25—32,00 Mark, Hausbacken 30,25 31,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 11,25—12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark, g 
Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. N 
Roggenſtroh 23,50 — 25,00 Mark ver Schock & 800 Kilogr. 


Waſſerſtand. Breslau, 14. April. O.⸗V. 5 M. 10 Em. MB. — M. 56 Em, 
13 April. O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 64 Cm. 


Berliner Börse vom 13. April 1881. 
Fonds- und Geldconrse. 


Deutsche Reichs -Anl.|4 
Eonsolidirte Anleihe . 


Weohsel-Gourse. 


Staats-Schuldscheine. , 
-Präm,-Anleise v. 1855/31 
Berliner 8tadt-Oblig, . 


. — 


do. —— 
burg IRRE: ... 
Warschau 100 ER 
Wien 100 FTI. ... 


* o n e d 
EAEEBAREREER! 
2 * 5 5 ICE 


Posensche neue .jA 


Kurh. 40 Thaler-Loose 284,75 bz 
Badische 35 Fl.-Loose — — 
Braunschw.Präm.-Anleihe 98.20 b2@ 
Oldenburger Loese 152,50 bz 


Lndechaftl.C ontrai 
Kur- u. Neumärk,. 
Pommersche 4 


entenbriefe. Pfandbriefe. 


‚Westfül, u. Bheln, Oest „Bkn. 173,75 bz 
4 do. Silbergd. — — 


Russ, Bkn, 209,80 bz 


Badische Präm,-Anl, , 


d Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Cöln-Mind.Prämiersch, 
Sächs. Rente von 1876 


Hypotheken-Gertificate. 


Aacken-Mastricht ‚| 8] 
Berg.-Märkischo, ı 


—.— 


= 


Unkabr, Oont. Bod. r. BUB West 


Bresl.-Freib .. 


S 


er 
a 
Pr 
= 


Kündb,Hyp,-Schuld,do, 
Hyp.Anth. Nord-G.-0.B. F 
Kronpr. Rudolfb.. 


Ludwigsh.-Bexb. 


Pomm, Hypoth.-Briefe 
do, 
Goth. Präm,-Pf. I. Bra. U 


0. 
% pf. rkalbr. a IU 
do, do, m. 110 4½ 104. 50 bad 
Meininger Prüm. - Pfd. b 
Pfbd. d. Oest Bd.-Or.-Ge. 5 
Mohles.Bodenor.Rfadbr. 5 


Magdeb.-Halberst., 


228 EI 
ne ln 
„er 


Niederschl.-Märk., 


aa 


—— 


Oesterr.- Fr. StR 


Oest.8üdb.(Lomb,) 
"8 Ostprause. Südb, , 


28 


— 
© 


Beich amberg-Pard, 


Ausländische Fonds, 
TUT HPRTLIM 9 bz 


= 


= 


woman 
— 


u 


Schweiz Westbahn 9 

Stargard-Posener .| 4½ 
Thüringer Lit, A. öllg 
Warschau-Wien ‚11%; 


„ 54er Präm.-Anl, 4 
. Lott. Anl. v. 60 % 


! 


y „ 64er Loose. . , 
Aus. Präm.-Anl, v. 64 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 


Berlin-Görlitzer , 

50 bz Breslau-Wearschau 
Halie-Sorau-@ub. , 

5 Koblfurt-Falkenb. 
76.30-40 bz | Märkisch - Posenar 


„ Engl. v. 1871. .. 


D mag 
2 


do. Bod.-Ored,-Pfdbr.|5 
do, Cant.-Bod.-Or.-Pfb.|5 
Russ,-Poln.Bchatz-ObL;4 
Poln. Pfndbr. III. Em.|5 
Poln, Liquid. Pfandbr. 4 
Amerik. rückz, p. 18816: 


Ital. 5% Anleihe . „ 5 
Raab-Graserlb% Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe ‚8 
EB ımän, Staats-Obligat,|6 
Türkische Anleihe, . fr. 


—.— 


Marienburg-Mlawa 


I J. r. 100,25] Posen-Kreuzburg , 
00,40 G [@jRechte-O.-U.-B, , 


gagaa aa an sa ana 
= 


Ungar. Goldrents 
do. Papierrente . 5 


Allg. Deut.-Hand.-Gl 4 
Berl. Kassen-Vor, 
Berl, Handels-Ges. 
Brl. Prd.-u.Hdis.-B. 
Braunschw. Bank 
Bresl. Dise.-Bank, 


Loose (MH. p. St.) fr, 
Ung. Invest,-Anlethe. . ß 

Ung. 50% 8t-Nianb.-Anl l8 
Finnische 10 Thlr.-Looas 56 50 bz 
Fürken-Loose 44,00 bz 


Eilsenbahn-Prioritäts-Actien, 
9 10 Serie II. . 44 ½ 


Coburg. Ored,-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk, 


do, Hess, Mordbahsd½ 
Berlin-Görlits conv, . 
do, B 


Disd.-Oomm.-Anth. 
Genesgensch.-Vnk. 


do, J 
Goth. Grunderedb. 


Hamb. Vereing-B.] 7 
\ Breslau-Warsohauer . 5 
Oöln-Min den III. Lit. A. 4 


Königsb.Ver.-Bak.| 5 
Lndw.-B. Kwilecki 
Leipz. Ored.-Anst.] 1 


Halle-Sorau-Guben „ 

Härkisch- Posener . 4½ 10 

Niedersehles.-Märk. en 4 
di 


Nordd. Grunder.-B. 


Preuss. Immob.-B. 


Centralb, £.Genoss,| — 
Thüringer Bank ‚| — 


Industrle-Paplero. 


D. Eisenbahnb.-& | 0 
Märk. Sch. Masch. 0 
Hordd, Gummifab.] 1½ 


do,Btargard-Posen- 


do. III. Erz. 4½ 103,50 G 
do, Ndrachl, Zwgb. 8 / — — 


Bochte-Odor-Ufar-B, ‚41 103,90 bzB 
Bohlesw. Eisenbahn 4½ — — 


— 7 


a 


Pr.Hyp.-Vers.-Act. 2 
Schles. Feuervers. 22 


Oharkow-Acow gaz. 
do, do, in id. Ster! J; 
Charkow-Kremesn, gar. 5 
do. do. in Pfd. Sterl ./ 
Rjäsan-Koslow gar.. 
Hur-Bodenback 
do, II. Emission. 


ag 
Gal. e e 


Bismarckhütte. .. 


Wee 


S 


Cons. Redenkütte. 


| 29» 


Schl. Tohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 


vi 


= 


SD 


- 


Ung. Nordostbahn, .. 


2 


= 


Oppeln, Portl. Cem. 
Grogckowitzer dto, 
Tarnowitz, Bergb. 


— 


— 


Lemberg -Ozernowitz. 


SS 2 
= 


Mährische Gronzbahn ‚|d 
Mähr. Schl. Certralbahn fr, 
Kronpr. Rudolf-Bahn % 
Oesterr.-Franzögieche, 3 


Bresl, E.-Wagenb. 


23% 
DIN 
Cr 


Erdm. Spinnerei , 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoffm g Wag.-Fabr 


Schl. Leinenind, , 


DIL FETTE manga d>mp> mm 


0 


Bumän, Eisenb.-Oblig, 
Warschau-Wien II. 
do. 1 


ES 


Wien, 13. April. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn) 
eſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 1. bis zum 10. April 
19,663 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres 

} Die Einnahmen des alten Netzes be⸗ 
trugen in der Zeit vom 1. bis 10. April 182,453 Fl., ergaben mithin 
9 entſprechende Zeit des Vorjahres eine Meh 

5 Fl. 


eine Mehreinnahme von 351 Fl. 


r⸗ Einnahme von 


— Amſterbam, 13. Aptil. ade 2 tis J Verkauft 175 Fe 
„ te eng, 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitats 

Sternwarte zu Breslau. 


Stasts⸗ und Mader der Ualeer 8 
ugelegendeiten Herrn von Beim 


* 


April 13., 14. Rahm. 2 U.] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 1306 + 509 ia 
| 75549 756,7 757700 
524 J 3,5 3,7 
50 72 


D. 2. 
heiter. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 13. April. [Breslauer pädagogiſcher Verein.] In 
der letzten Sitzung des Vereins wurden zunächſt drei neue Mitglieder auf: 
genommen und der übrige Theil der Sitzung dadurch ausgefüllt, daß auf 
die von F. W. Dörpfeld, Reclor in Barmen, herausgegebenen Artikel, welche 
die Vertheidigung des Lehrerſtandes und die wichtigen pädagogiſchen Streit⸗ 
WEBER der Gegenwart (Schulaufſicht u. ſ. w.) behandeln, aufmerkſam gemacht 
wurde. 


O. 1 


19 
ee SO. 2. 1 
heiter. 


bis 9 weiterer Anregung.“ 
e heiter. f 


erlin, den 9. October 1861. J 
Dieſe Anregung erfolgte zwanzig Monate ſpäter. ö 
In einer Immediat⸗Eingabe au Se. Majeſtät den König vom 30. Ma 
1863 machte ſich der Minifter, nunmehr Herr von Mübler,. die Motip, 
zu eigen, durch die das Polizei⸗Präſidium feiner Zeit feinen Antrag begein, 
det batte und ſchloß in folgender Weile: 
„Hiernach nehme ich keinen Auſtand, Ew. Königl. Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſt zu bitten: N 
dem Dr. Wilms den Charakter als Sanitätsratb durch Allerhöchſe 
e des ehrfurchtsvoll beigefügten Patents in Gnaden verleihen 
ollen. ö 
Ew. Königlichen Majeſtät wage ich gleichzeitig die ehrfurchtsvolle Bitz 
vorzutragen, mir allergnädigſt zu erlauben, daß ich, nach dem Vorgange 
ähnlidy geſtellter Medicinal⸗Perſonen, namentlich der DDr. Bartels 
Koner, Obrtmann bierſelbſt, nach einiger Zeit um die Charakterifirung 
als Geb. Sanitätsrath für den p. Wilms den allerunterthänigſten Antrag 
ſtellen kann, da der Charakter als Sanitätsrath der ganzen Lebensſtellung 
des p. Wilms für die Dauer nicht recht angemeſſen erſcheinen dürfte.“ 
Und jo geſchah es. Am 1. Juni 1863 erhält Wilms das Patent alz 
Sanitäts⸗Rath, es blieb bei den Acten, und am 18. Auguſt deſſelben Jahres 
verleiht ihm der König „in allergnädigſter beſonderer Anerkennung feine, 
ausgezeichneten Leiſtungen auf dem Gebiete der Chirurgie, ſowie feine 
aufopfernden Hingebung in treuer Ausübung ſeines Berufs“ den Charakter 
als Geheimer Sanitäts kath. 5 f 
Es kamen nunmehr die Kriege, in welchen Wilms! Genialität, Treu 
und Zuperläſſigkeit immer weiteren Kreiſen zu gute kamen. Das Het 
wußte eine ſolche Kraft voll zu würdigen. Die böchſten Auszeichnunge 
wurden ihm zu Theil und das Kreuz erſter Klaſſe ſchmückte die Bruſt dei 
Mannes, der inzwiſchen zum Generalarzt der deutſchen Armee ernannt wa, 
perſönlich überreichte es ibm der Kronprinz. 


Literariſches. i 
Ah 0 a Den Brei gun 195 C. a en 
isſecretär in Flatow. (R. Eiſenſchmidt, Berlin.) Es giebt wohl wenige 
ihre Heerſtraße von der Donau durch den Teregovaner Schlüſſel nach Mole ölen ale be d 85 Pepi e e 
Karanſebes und von hier über einen Gebirgsſattel ins Hatſzegerthal, wo] daß ſelbſt eine geringe Arbeit durch Unkenntniß reſp Nichtbeachtu 0 
fie an Stelle des alten daeiſchen Zarmizegethuſa ihr Ulpia Trajana grün] Geſetze bedeutende Weillaufigkeiten und Unkoſten verurſachen kann 9 0 
deten. Das Hatſzegertbal iſt ein jungtertiärer, hügeliger Thalboden, der vorſtehend B 9 ; { nn a 
ſich von der Maros an 45 Kilometer weit nach Süden ſchiebt und ſich EN bende Aale e ſammtliche Beſtimmungen für Bauten 
zwiſchen den auf beiden Seiten anſteigenden Urgebirgsmaſſen einmal bis Reichs ⸗Geſeh blättern, Ges ae e 81 dc aun ben 
auf 15 Kilometer verengt. Kalkberge, die fid bier und da am Rande der des Ober » Berwaltungs + Gerichts en des früberer Ob 1 8 Hi 418 f en 
Schiefermaſſen erheben, geben der Landihaft ein pittoreskes Aussehen. fältig berausgezogen and ufammengeftellt And — 95 übersichtlicher Weise 
Impoſant iſt der Anblick des im Süden gelegenen, ſteil aufragenden Retjezat⸗ ſind in 9 Abtbeilungen alle Geſetze af eführt, die bei Bouten be adfihtigt 
gebirges, welches feine aus feſtem Gneiſe beſtehenden ſchroffen Gipfel über werden müflen, demnach dem kan icht lei tbeh lic 00 
1 hr 

2500 Meter boch aufgetbürmt bat. Auf dem breiten Rücken des im Oſten auch von außerordentlichem V I e A 
\ h 9 ortheil für Bauherren, Grund: und Fabrik⸗ 
des Thales gelegenen Müblenbacher Gebirges find Spuren alter daciſcherBeſitzer. — Beſonders berborgeboben iſt noch, daß das Geſetz vom 7ten 
Befeſtigungen gefunden, vielleicht die castra rupibus indita, von denen Juni 1871, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſaßz für die bel N: 
N 1 2 7 ; Betriebe von Eiſenbahnen, Bergwerken ꝛc. herbeigeführten Tödtungen und 
J wer | rd De Dana aan a ran en Bene 
Ins Hatlzegertbal führt jetzt eine Eiſenbahn, um die in einer lang: Iden daben. e e AD RBEA® vorab 
geſtreckten Thalmulde des Hochgebirges verborgenen Koblenſchätze auszu⸗ T ö ER 
beuten. Die Straße über den Vulcanpaß verdient noch kaum dieſen Namen Der „ Handbuch, enthaltend die ſämmtlichen Beſtim⸗ 
und das enge Schyltbal ift fo gut wie unpaſſirbar, fo vaß eine ordentliche mungen in Bezug auf daß Handwerk. Herausgegeben von C. Zander, 
Verbindung mit Rumänien dieſem mit Metall- und Wi wie mil Kreisſecretair in Flatow. (R. Eiſenſchmidt, Berlin.) Jeder gewiſſenhafte 
Naturſchönbeiten reichbegnadeten Gebiete bis jetzt noch fehlt. Gewerbetreibende oder Handwerker fühlt ſich bei der ſeit Jahren anhaltenden 
Durch das mächtige Hochgebirge der Südkarpathen führt nur ein Paß, wirthſchaftlichen Bewegung und beſonders ſeit Einführung der Gewerbe⸗ 
der ſogenannte „Rothe Thurmpaß“, welcher mit dem tief einſchneidenden | freiheit in Betreff der geſetzlichen Beſtimmungen in einer Unficherheit, die 
Altthale das aus eryſtalliniſchen Schiefern beſtehende Hochgebirge in zwei ſein Wirken und Schaffen in nachtheiliger Weiſe beeinflußt. — Während 
Theile, das Mühlenbacher und Fogaraſcher Gebirge, theilt. Der Vortragende früher die Innungsverbände und die ſeit Jahren unveränderten, ihm des⸗ 
ſchildert die Formen dieſer Gebirge und den durch die Vegetationserſcheinungen balb innewohnenden Geſetze ihn gewiſſermaßen leiteten, find die Verhält⸗ 
bedingten landschaftlichen Charakter, um dann mit einem Hinblick auf die] niſſe der erſteren gelockert, die letzteren in umfangreicher Weiſe geändert, 
Rumänen, r Anlage and ihre Beftsehungen 55 idlichen. Een RR a 80 buch e eee 5 1 ai 
er Secretär der Section, Profeſſor Dr. Galle, berichtete über die Der Verfaſſer vorſtehenden Handbuches bat ſorgfältig das nölhige Materia 
Reſultate und Aigen In bier bisher a elle geſammelt und leicht orientirend die geſetzlichen Beilimmungen ſuſammen⸗ 
Regenmeſſungen. Im Anſchluſſe an den Bericht der meteorologiſchen] geſtellt. Dieſelben betreffen: den ſtehenden Gewerbebetrieb und Befugniſſe, 
Section vom Jahre 1859 wies derſelbe auf die Gründe zurück, welche in den Marktverkehr, Taxen, Innungen, unter letzteren die beſtehenden und 
den Jahren 1854 und 1858 zu einer Aenderung des Aufſtellungsortes des | die neuen, die Verhältniſſe der Geſellen, Gehilfen und Lehrlinge, gewerb⸗ 
Regenmeſſers ſtatt bis dahin auf der Sternwarte Anlaß gegeben batten, liche Hilfskaſſen, Ortsſtatuten, Strafteſtimmungen ze. — Ein Inhalts⸗ 
indem bei hoben Gebäuden die daran ſich ſtauenden und einen Theil des Verzeichniß und ein ausführliches, alphabetiſches Sachregiſter find dazu 
5 0 d von e een Winde e beftimmt, die gewünſchten Beſtimmungen aufzufinden. N 
es einfallenden Regens vermindern. ie Auſſtellung eines Regen⸗ . P i . 
meſſers in den Jabren 18541858 im Hofe des kleben eb an Sd un een A. Dane 5 Sagal in Be im 
von 1858—1880 im botaniſchen Garten (wo Herr Gebeimerath Goͤppert 2. Aufl. (Verlag von H. W. Müller daſelbſt. ) Das Buch iſt 1 die 
wäbrend dieſes Zeitraumes einen Platz einzuräumen die Güte hatte) bal Art feiner Bearbeitung nicht nur für das Laienpudlikum, ſondern ſpeciell 
die Regenmenge Breslaus um nicht weniger als um ein Drittheil größer für Ortspoltzeibebörden, Amtsanwälte, Schöffen und Richter beſlimmt. Die 
finden laſſen, als aus den vergleichenden Beobachtungen auf der Sterne ſeit dem Erſcheinen der 1 Auflage ergangenen Entſcheidungen des Reichs⸗ 
warte, und hat diefelbe mit den Regenmengen anderer Orte in der Schle⸗ gerichts, ſowie die zur Ausführung des Gesetzes erlaſſenen Verfügungen des 
ſiſchen Ebene ganz in Uebereinſtimmung gebracht. Im vorigen Jahre ge⸗ Minſſters für Landwirtöſchaft ꝛc. find aufgenommen und bei den Erläute⸗ 
1110 an u nahe 8 l un 5 eherne de Wege rungen zu den einzelnen Paragraphen berückſichtigt. Ferner bat eine An⸗ 
niſchen Garten einen in Betreff der e und Erleichterung der Wege i . 
weſentlich günſtiger gelegenen Platz auf dem Terrain der neuen Bürger⸗ a a en Ae e Bub Poing 
werderſchleuſe zu finden, wo mit höherer Genehmigung gegenwärtig feit — 
dem 1. Auguſt v. J. ein neuer auf Meter⸗Maß bezogener Regenmeſſer auf] Das eben ausgegebene April⸗Heft von Weſtermann's Illuſtrirten 
geſtellt ift, während vergleichende Beobachtungen mit verſchiedenen anderen deutſchen Monatsbeften“ ift diesmal wieder von großer Reichhaltigkeit 
Regenmeſſern auf der Gallerie der Sternwarte bis auf weiteres noch fort: und beſonderem Intereſſe. Den Reigen der Beiträge eröffnet eine der ans 
geſetzt werden. Der Vortragende theilte zum Schluſſe die aus der 22jäh⸗] mutbigſten Troubadour⸗Novellen von Paul Heyſe: „Der verkaufte Geſang“. 
rigen Beobachtungsreihe im botanischen Garten gezogenen Monatz⸗ und Es folgt ſodann eine liebenswürdige poetiſche Erzählung „Olhmpia“ von 
Jahresmittel der Neederſchlags⸗Mengen mit, welche dem obigen gemäß als Otto Roquette und dieſer der wichligite Beitrag des Heftes: eine ſebr ein⸗ 
die genaueſten hier bisher darüber erlangten Beſtimmungen zu betrachten find. gebende und wahrhaft gediegene Sludie bon Profeſſor Guſtav Hirſchfeld 
Galle. über „Die 11 0 Sculpturen“. Profeſſor Hirſchfeld bat die Aus⸗ 

r . srabungen in Olympia und Pergamon zum Theil geleitet und jedenfa 
bungen in Olympia und P Theil geleitet und jedenfalls 
Vermi f ch tes thatlräftig gefördert und iſt deshalb der competenfeſte Beurtheiler dieſer 
[Erinnerungen an Wilms.] In der Paul Bornerſchen „D. M. W.“ ae een e e e e ee e 


H g \ R lluſtrationen giebt. V e i 
giebt der Gymnafialdirector Profeſſor Dr. Lothhol; intereſſante Notizen Aber 0 0 ff enen „eise Grins ungen bon Mad bi Side 


die Jugendzeit des berühmten Chirurgen Wilms, über feinen Aufenthalt von einrich Ehrlich über „Die muſikaliſch⸗äſthetiſche Literatur ſeit 1850“ 
auf dem Oymnafium in Stargard u. ſ. w. Spaß haft find folgende Mit⸗ e eden Eſſoy von Profeſſor Meeren lFr über 19090 und 
theilungen aus den Miniſterial⸗Acten ann ve ae 7 „ einen W oute Aufſatz des Directors der Berliner Sternwarte, 
Nah N Berlin, den 3. Oetober i861. rofeſſor Dr. W. Förſter, über den „Abendbeſuch auf einer Sternwarte“ 
6 1001 913 Polizei Präſidiums zu Berlin, betreffend die Verleihung des eine namentlich unter den gegenwärtigen fen se wertbbolle N 
barakters als Sanitätsrath an den praktiſchen Arzt Dr. Wilms. Unterſuchung von Bruno Bucher über „Die Ausſtellungs⸗Frage“, die dieſe 
2 „Das Polizei⸗Praſidium hält es für ſeine Pflicht, Guer Excellenz zur Frage nach allen Richtungen din beleuchtet und ſchließlich zu einer energi⸗ 
uszeichnung durch den Charakter als Sanitätsrath einen Mann zu em⸗ſſſchen Verurtbeilung des Ausſtellungsſports gelangt, ſowie einen biograpböiſch⸗ 
pfehlen, der ſich durch feine außerordentliche Geſchicklichkeit und großen krltiſchen Eſſay von Eugen Zabel über „Adolf Wilbrandt“, dem ein gut 
e e ö FE oT as Wagen teil die 0 Porträt des Dichters 15 egeben iſt. Literariſche Mittheilungen 
12 1 1 
Achtung des Publikums und aller ſeiner Collegen im böchſten Maße ſich dieser Zeuch ede dap e 0 5 es den fünfundzwanzigſten Jahrgang | 


zu eigen gemacht hat f 
Carl Mannich, 


Es iſt di ie Dr. i 
37 Jahrs alt edangeiſſhen lande en lei ben übte id el Mk ue 
Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabrik, 
Breslau, Nauſcha, 


Wundarzt approbirk und ſeit 10 Jahren als Arzt im Diakoniſſenhauſe 
Bethanien angeſtellt. Nicht nur in der genannten Anſtalt, ſondern auch 

Neue Taſchenſtr. 11, Kreis Görlitz, 
übernimmt die complete Herſtellung von 


in einer ausgebreiteten ſtädtiſchen Praxis unausgeſetzt 8 vom Publi⸗ 
Papp⸗ u. Holzeementdächern 


kum und von ſeinen Collegen in den ſchwierigſten chirurgiſchen Fällen 19 
e 
bei Verwendung von nur ven Material unter langjähriger 


Rathe gezogen, als Autorität geltend, iſt er, wenn auch bereits der Rot 
Garantie zu billigſten Preiſen, ebenſo werden Reparaturen rg 


— — ũĩ— —ä ä 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der geograpbiſchen Section vom 16. März hielt 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Lehmann einen Vortrag über ſeine vorjährigen 
Wanderungen in dem ſiebenbürgiſch⸗rumäniſchen Grenzgebirge, insbeſondere 
über den Südweſten Siebenbürgens. 

Der Vortragende ſkizirte kurz das Bodenrelief des bergumkränzten ſieben⸗ 
bürgiſchen Hochlandes. Alle Gemäller haben einen Ausweg nach den um⸗ 
liegenden, niedrigeren Ländern gefunden und zwar in engen, die Gebirge 
ſpaltartig verquerenden Thälern bis auf den Hauptfluß, die Maros, welche 
im Weſentlichen zwei, an Alter und Geſteinen, an Berg⸗ und Thalformen 
verſchiedene Gebirgsgruppen trennt. 

Von Weſten her führen drei Päſſe ins Land, von denen in unſeren 
Tagen die Eiſenbahnſtraße von Großwardein nach Klauſenburg die belebteſte 
geworden iſt. Auch an der Maros führt jetzt eine Eiſenbahn entlang, 
wäbrend hier früher zwölſſpännige Laſtwagen als Beförderungsmittel auf 
ſchlechten Wegen henutzt wurden. Trotz dieſer Schwierigkeiten war der 
Handel der gewerbereichen Sachſenſtädte einſt blühend im Vergleiche zur 
Gegenwart, die zu gerechten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt. Saljſchiffe 
und Flöße belebten den Fluß im Mittelalter und e ſchon in der 
Römerzeit. Mauch blutiger Streit ward zwiſchen Schiffern und Flößern, 
ſowie zwiſchen ihnen und den Beſitzern der Mühlenwehre oder raubluſtigen, 
den Strom mit Ketten ſperrenden Herren ausgefochten. 

Von Südweſten her drangen einſt die Römer ins Land und führten 


Tacitus erzählt. Ruinen aus der Römerzeit und auz dem Mittelalter 


ganz geborſamſt zu beantragen. f 

Das Polizei⸗Präſidium glaubt es noch beſonders Euer Excellenz bober 
Erwägung anheim geben zu müſſen, ob ſich die beantragte Auszeichnung 
dieſes renommirten Arztes nicht vorzugsweiſe dazu eignen möchte, bei dem 
aus Anlaß der bevorſtehenden Krönung zu vollziehenden Allerhöchſten 
Gnaden⸗Acten mit berückſichtigt zu werden. 

Dieſe Auszeichnung wird den großen Werth des Mannes kaum erböhen, 
fie würde abes ſicherlich gerade bei dieſer Gelegenbeit in den weiten Kreiſen 
derer, denen er durch ſein Willen und feine Kunſt bekannt geworden, die 8 
günſtigſte Aufnahme finden und große Freude erwecken.“ 5 

Das Königliche Polizei⸗Präſidium. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ö 
J. A.? (gez.) v. Winter. Druck von Grab, Barth u. Camp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ablerorden Allerhöchſten Orts ihm verliehen iſt, doch gewiß weiterer Aug: 
baft ausgeführt und 


zeichnung würdig und beehrt ſich daher das Polizei⸗Präſidium: 
die Verleihung des Charakters als Sanitätsrath für den Dr. Wilms 
Asphalt-Arbeiten jeder Art 
von nur natürlichem Asphalt gefertigt. 
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